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Einiges aus der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtatiſtik. 


N Das letzte Heft der „Statiſtiſchen Nachrichten von den Preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen“ pro 1878 enthält, wie immer, intereſſante 
Mittheilungen über dieſen mächtigen Faktor des öffentlichen Le⸗ 
bens, welche in einer Anzahl Tabellen zuſammengeſtellt, eine 
Fulle von Angaben enthalten, die auch für das größere Leſer⸗ 
publikum Intereſſe bieten. Die „Statiſtiſchen Nachrichten“ geben 
4 nur Nachrichten über die Verhältniffe der preußiſchen Bahnen, 
welche unter Aufſicht des Miniſters für öffentliche Arbeiten ſtehen. 
Die ſeit 26 Jahren mit großem Fleiße zuſammengeſtellten An⸗ 
gaben in dieſen Heften eröffnen dem Leſer genauen Aufſchluß 
über die Bewegungen des Verkehrslebens in den Jahren ihres 
| Erſcheinens. 
1 Befördert wurden im Ganzen im Jahre 1878 auf den 47 
e deren Angaben in dem Heft enthalten ſind, 114 Mil⸗ 


n 


> 


lionen Reiſende, ſo daß alſo bei einer Einwohnerzahl des preußi⸗ 
ſchen Staates von 25 ½ Millionen jeder Einwohner im Jahre 
mehr als viermal die Eiſenbahn benutzt hat. Die größte An⸗ 
zahl Reiſender weiſt das Jahr 1876 mit weit über 116 Mil⸗ 
onen Reiſender auf, da nun in letztgenanntem Jahre 1400 
Kilometer Eiſenbahn weniger im Betriebe geweſen ſind als 1878, 
jo ergiebt letzteres Jahr gegen 1876 eine erhebliche Verminderung 
des Perſonenverkehrs. Jeder dieſer 114 Millionen Reiſender iſt 
nun durchſchnittlich 32,9 Kilometer weit gefahren und hat dafür 
o Kilometer eine Einnahme von 3,59 Pfennigen oder im 
Ganzen eine ſolche von 1,18 Mark der Bahn gebracht, ſo daß 
ich die Geſammteinnahme des Perſonenverkehrs inkl. aller Neben⸗ 
erträge auf 140 Millionen Mark ſtellt; die Einnahmen des 
Güterverkehr mit 372 Millionen Mark ſtellen 67,5 Proz. der 
Veſammteinnahme, die des Perſonenverkehrs 25,4 Proz. der Ge: 
einnahme der Ba 5 — 


Theil auf die 3. Wagenklaſſe mit 43 Proz. der Geſammtſumme, 
die zweite Wagenklaſſe hat 31 Proz. ergeben, die erſte brachte 
Proz. der Geſammteinnahme ein, die 4. Wagenklaſſe iſt nicht 
bei allen Bahnen eingeführt. Die Geſammtzahl der beförderten 
Reiſenden betrug in 1. Klaſſe 1¼ Millionen, in zweiter 15 Mil⸗ 
onen, in dritter 60 Millionen, in vierter 37 Millionen, der 
Meſt beſtand in Militärs und Abonnenten. Die Zahlen weiſen 
gegen 1875 und 1876 eine Verminderung der Reiſenden in 
1. bis 3. Klaſſe und eine Vermehrung um 1700 Tauſend der 
Reisenden 4. Klaſſe auf. 
Am die einzelnen Bahnen unter einander zu vergleichen, 
wird die Anzahl der von ſämmtlichen Reiſenden auf einer Bahn 
rückgelegten Kilometer durch die Länge der Bahn dividirt, der 
Quotient ergiebt die Intenſität des Perſonenverkehrs auf der be⸗ 
treffenden Linie. Hierin ſteht allen voran die Oberſchleſiſche 
* She mit ihrem Verkehr in 3. und 4. Wagenklaſſe, während in 
Klaſſe die Homburger, in 1. Klaſſe die Rheiniſche fie über⸗ 
ifft; nächſt der Oberſchleſiſchen ſind die Hauptbahnen für Per⸗ 
ſonenverkehr die ſchon genannte Homburger, die Potsdam⸗Magde⸗ 
urger und die Berlin⸗Stettiner geweſen. Als Mittelſatz ergiebt 
ene Rechnung eine Zahl, welche ungefähr die Rhein-Nahebahn 
und die Berlin⸗Hamburger Bahn erreichen. Den geringſten Ver⸗ 
5 hat nach derſelben Rechnung die Oberlauſitzer Bahn gehabt, 
emnächſt die Saal⸗Unſtrutbahn und die Oels⸗Gneſener. 
Der Verkehr in Abonnementsbillets war bei der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen wie bei der Potsdam⸗Magdeburger Bahn 
ziemlich gleich, bei erſterer waren 14,000, bei letzterer 11,000 
Karten ausgegeben, doch müſſen bei erſterer die befahrenen 
Strecken viel kürzer geweſen ſein, da die Zahl der gefahrenen 
1 bei der Niederſchleſiſchen auf 1¼ Millionen, 
bei der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger auf 8 Millionen an⸗ 
gegeben wird. 

Von den vorhandenen Plätzen in den Perſonenwagen waren 
durchſchnittlich nur 23,3 Prozent beſetzt, am meiſten, nämlich 
30 Prozent bei der Thüringiſchen Bahn, welche alſo die Reiſen⸗ 
den am engſten zu plaziren ſcheint, am wenigſten, nämlich 17,1 
Prozent bei der Berlin⸗Hamburger, welche demnach den Reiſenden 

am meiſten Spielraum gewährt. 

Inm Viehverkehr ftellen ſich als die am meiſten mit dieſem 
Verkehr beſchäftigten Bahnen dar: Oſtbahn, Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche, Hannoverſche Staatsbahn, Märkiſch⸗Poſener, Berlin⸗ 
Hamburger, von denen die erſtgenannte Vieh im Geſammtgewicht 

von 123 Tauſend Tonnen befördert hat. 

ITnm Güterverkehr find exkl. Gepäck⸗ und Poſtgut im Ganzen 
99,676,830 Meter⸗Tonnen befördert worden, davon 79 pCt. in 
Wagenladungen von mindeſtens à 10 Tonnen, 8,2 pCt. in 


Von der Einnahme des Perſonenverkehrs entfällt der größte 


Wagenladungen von mindeſtens 5 Tonnen, Stückgut 5,6 pCt. 
und Eilgut 0,4 pCt. Es zeigt ſich in dieſen Zahlen recht auf⸗ 


fallend die Wirkung der im Jahre 1877 durchgeführten Tarif- 
reform, denn es ſtellte ſich: 


davon Wagenladungen & 
Eilgut Stückgut 5 Tonnen] 10 Tonn. 


in Prozenten. 


Geſammt⸗ 
Transportmaſſe. 


1877 96 Millionen Tonnen. 0,5 7.6 22.5 60,9 
1876 94 Millionen Tonnen. 0,8 8,3 29,0 51,0 
1875 92 Millionen Tonnen. 0,6 8,8 31,4 49,8 


Die in der Tabelle fehlenden Prozente find Militärgut und 
Betriebsgut. 

Die Tabelle und die Angabe pro 1878 zeigen, wie 
fortſchreitend der Wagenladungsverkehr zunimmt, im Gegenſatz 
zu dem Verkehr in Stück⸗ und Eilgut, welcher abnimmt. Die 
beabſichtigte Wirkung des Reformtarifs, welcher neben Anderem 
auch eine intenſivere Ausnutzung der Wagenladefähigkeit beab⸗ 
ſichtigt, iſt alſo eingetreten; weit mehr als des Geſammt⸗ 
güterverkehrs der Bahnen beſtehen in Wagenladungen von mehr 
als 10 Tonnen. Es wird demnach auch die beförderte Nutzlaſt 
in Prozenten der Ladungsfähigkeit der Güterwagen mit 71 pCt. 
berechnet, gegen 1877: 69,1 pCt., 1876: 56,5 pCt. 

Das Verhältniß der Ausnutzung der Güterwagen ſtellt ſich 
allgemein viel günſtiger, als das der Ausnutzung der Perſonen⸗ 
wagen, bei welchen nach den vorſtehend angegebenen Zahlen nicht 
ganz / ſämmtlicher vorhandenen Plätze beſetzt waren; während 
im Güterverkehr auch mit Berückſichtigung der leer gefahrenen 
Wagen immerhin noch die Angabe vorliegt, daß von der Ge⸗ 
ſammtladefähigkeit der Güterwagen 42,4 pCt., alſo nicht ganz 
die Hälfte ausgenutzt worden iſt. Auch hierin liegen große Ver⸗ 
ſchiedenheiten der einzelnen Bahnen gegen den Durchſchnitt vor; 
die günſtigſte Zahl zeigt die Saarbrückener Bahn, welche ihre 
Güterwagen mit 65,2 pCt. der Ladefähigkeit ausgenutzt hat, 
demnächſt die Poſen⸗Creuzburger mit 55,2 pCt., die Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn mit 54,8 pCt. Das ungünſtigſte Verhältniß 
zeigt die Hinterpommerſche Bahn mit 28,8 pCt. und die Anger⸗ 
münde⸗Schwedter mit 31,5 ft. > 


der pro Kilometer Bahnlänge in einem Jahre beförderten 
nenzahl; der Durchſchuitt ſämnulicher Bahnen ergiebt 373 Tau⸗ 
ſend Tonnen, hierüber erhebt ſich weitaus mit 1554 Tauſend 
die Oberſchleſiſche Hauptbahn, demnächſt die Köln-Mindener mit 
845 Tauſend, die Bergiſch⸗Märkiſche mit 743 Tauſend; am ge⸗ 
ringſten war der Verkehr auf Angermünde⸗Schwedt mit 19 Tau⸗ 
ſend, ſowie auf der Homburger, Münſter⸗Enſcheder, Schleswig⸗ 
ſchen Bahn mit etwa 50 —60 Tauſend Tonnen pro Jahr. 

Die Betriebs⸗Einnahme betrug pro Tonne und Kilometer 
Nutzlaſt 6 39 Pfennig (gegen 1875: 6,85; 1876: 6,71; 1877: 
6,49 Pfg.), alſo ſtetig fallend; ebenſo die Betriebs⸗Einnahme 
pro Tonne und Kilometer Bruttolaſt (incl. Lokomotiven und 
Tendergewicht) 1,72 Pfg. (gegen 1875: 1,89; 1876: 1,81; 
1877: 1,74 Pfg.), alſo ebenfalls ſtetig fallend. Dieſe Erſchei⸗ 
nung iſt ebenfalls als eine Folge der Tarifbildung anzuſehen. 

Auch über die zu Gunſten der Poſtverwaltung geſtellten 
Leiſtungen der Bahnen giebt die Tabelle Auskunft: Die der 
Poſt gehörigen 710 Poſtwagen mit zuſammen 1904 Achſen ha⸗ 
ben 108,107,357 Achskilometer durchlaufen; alſo jede Achſe 
56,799 Kilometer, und da auf einen Poſtwagen 2,7 Achſen 
kommen, jeder Wagen 153,000 Kilometer pro Jahr. 

Hierfür hat die Poſt eine Entſchädigung von zuſammen 
1,752,028 Mark an die Bahnen gezahlt = 0,5 Proz. der Ge⸗ 
ſammteinnahme des Güterverkehrs. 

Von den Perſonenwagen hat jede Achſe 32,594, von den 
Güterwagen jede Achſe nur 14,570 Kilometer durchlaufen, die 
Geſammtſumme der von den Poſtwagen geleiſteten Achskilometer 
it — /s der von ſämmtlichen Perſonenwagen erreichten und auf 
je 6 in einem Perſonenzuge eingeſtellte Perſonenwagen kommt 
circa ein Poſtwagen. 

Intereſſant dürfte endlich noch ſein, daß jeder Kilometer 
Bahn durchſchnittlich täglich von 17 Zügen aller Art befahren 
wurde. Den dichteſten Verkehr mit 27 Zügen täglich weiſt die 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn auf, demnächſt kommen die 
Bergiſch⸗Märkiſche mit 25,8, Köln⸗Minden mit 25,0. Den ge⸗ 
ringſten Verkehr zeigt die Tilſit⸗Inſterburger Bahn mit täglich 
4,2 Zügen, demnächſt die Weſtholſteiniſche mit 4,8 und die Oels⸗ 
Gneſener mit 6,0 Zügen täglich. I. 


Die deutſchen Zettelbanken. 


(Fortſetzung.) 

Wir erörtern nun in folgendem den Entwickelungsgang der ein⸗ 
zelnen Poſitionen der Notenbank in ſteter Vergleichung mit früheren 
Naben eon, und unter Beibehaltung der gewöhnlichen Gruppirung der 

anken, die in ihrem Beſtande unverändert geblieben ſind. 

Die Zahlen der Tableaur A und B. bedeuten, ſofern nicht eine 
andere Bezeichnung vermerkt iſt, Mark, und überall ſind die 3 letzten 
Ziffern (die Tauſende) weggelaſſen. Die Hinzufügung der Poſitionen 


GaLa 


Ton⸗ 


15 1 Do 1 0 1 die ea ee in den allge⸗ 
i uſammenſtellungen, die ſich nur auf die 17 Privatzet 

beziehen, haben ſie keinen Platz. Wie immer, müſſen wir a De 
Mängel hervorheben, die ſich in den meisten Berichten in Betreff der 
Wahrung des Prinzips der Publizität und der Gleichmäßigkeit der 
Form der Berichterſtattung finden, wie wohl wir gern anerkennen, daß 
ar Mängel nicht mehr jo zahlreich vertreten find, wie in früheren 
Jahren. Wünſchenswerth wäre, wenn Auskunft über die ee 
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3 an. Der Beſtand an Caſſ € 
kaſſenſcheinen und Noten anderer Banken) hat ſich um 4,7 Millionen 
0 


die Hannoverſche Bank entfallen. 


r 


Wir knüpfen an die nebenſtehenden Tabellen folgende Erläuterungen 
a lim weiteren Sinne, d. h. inkl. Reichs⸗ 
45 pét. gehoben. Der Erhöhung des Beſtandes um 4 bei den 
tſchen und um 3 Millionen bei den ſächſiſchen Banken ſteht eine 
Ermäßigung um 2,4 Millionen bei der bairiſchen Notenbank K 
Der Notenumlauf war Ende 1879 um 6.3 Millionen Mark oder 
3,3 pCt. größer als in 1878. An dem Plus find am meiſten die ſüd⸗ 
deutſchen Banken (Württembergiſche Notenbank mit 4,0 Millionen) be⸗ 
theiligt, die Norddeutſchen mit 3,2 Millionen, wovon 2 Millionen auf 
j Die Frankfurter und Baieriſche 
Notenbank weiſen je ein Minus von 11 Millionen auf. Der Durch⸗ 
ſchnitt des Notenumlaufs ſtellt ſich auf 184.104.000 Mark gegen 
182,105,000 Mark in 1878, der Caſſabeſtand im Durchſchnitt auf 
100,609,000 M. gegen 101,088,000 in 1878, die durchſchnittliche Be⸗ 
. 1 = N: — 2 8 lte ſich im Durchſchnitt auf 
ie ſteuerfreie Notenreſerve ſtellte im Durchſchnitt au 
22.848,000 M., in 1878 auf 25,740,000 M., die Grenze der geſetzlich 
geſtatteten . ungedeckter Noten (111,125,000 N war alſo bei⸗ 
nahe erreicht. Es war ihr 
höchſter Betrag Monat niedrigſter Betrag Monat 
Mark Mark 


34,862,000 Februar. 13,361,000 Mai. 
1878 34.176.000 Februar. 19,829,000 September. 
1877 46,039,000 Juni. 5,444,000 September. 
1876 88,559,000 Februar. 19,986,000 Dezember. 


Eine Ueberſchreitung der ſteuerfreien Notengrenze hat nur bei drei 
Banken ſtattgefunden, der ſächſiſchen Bank zu ‚Dresden, der Posener 
Provinzialbank und dem ir Men Kaſſenverein. Die erſt genannte 
Bank überſchritt 17 mal die Grenze, am weiteſten, den 31. Dezember. 
Die an den Staat zu entrichtende Steuer umfaßt 7106 M. gegen 4232 
M. in 1878 von 2 Banken, 4151 M. in 1877 von 5, 10,442 M. in 
1876 von 7 Banken entrichtet. Die Summe der zur Einlöſung präſen⸗ 
tirten Noten, deren Unregelmäßigkeit und Koſtſpieligkeit die Zetielbanfen 
beklagen, iſt nicht genau feſtzuſtellen, weil die Angaben darüber mangel⸗ 
Bat ind. Unſere Berechnung a den Betrag von 580 Millionen 

ark gegen 510, 658 und 500 Millionen von 1878 bis 1876. 

(Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


<: Berlin, 19. April. [Maßregeln zu Gun⸗ 
ſten der Arbeiter. Fürſt Hohenlohe. Die Be⸗ 
ſteuerung der Dienſtwohnungen.] Gerade wäh⸗ 
rend man nothgedrungen dabei iſt, die ſtrengen geſetzgeberiſchen 


= Maßregeln gegen die ſozialdemokratiſche Agitation zu verlängern, 


muß es einen doppelt peinlichen Eindruck machen — und es 
macht ihn — daß verlautet, der im Bundesrath vorbereitete 
Geſetzentwurf über die Pflicht zur Anzeige der in 
den Fabriken vorgekommenen Unglücksfälle 
finde beim Reichskanzler Hinderniſſe. Es iſt bekannt, daß der 
letztere dem Inſtitut der Fabrikinſpektoren ſeit längerer Zeit 
wenig hold iſt; auch als die letzte Novelle zur Gewerbeordnung 
berathen wurde, trat dies hervor. Abgeſehen von dem Fürſten 
Bismarck iſt aber ſo ziemlich alle Welt einig darüber, daß das 
Fabrikinſpektorat ſich als die nützlichſte der in neuerer Zeit ge⸗ 
Schaffenen Einrichtungen bewährt hat. Die Jahresberichte der 
Inſpektoren bieten alljährlich eine Fülle von Anregungen zur 
Abſtellung von Uebelſtänden auf dem gewerblichen Gebiete und 

ördern die Kenntniß der auf dem letzteren herrſchenden Zu⸗ 
ände; einſtimmig aber haben dieſe Inſpektoren immer von Neuem 
betont, daß ſie eine ihrer wichtigſten Aufgaben, die Ueberwachung 
derjenigen Einrichtungen, welche zur Verhütung von Unglücks⸗ 
fällen in Fabriken getroffen werden ſollen, nur dann genügend 
löſen können, wenn allen Beſitzern von Fabriken und ähnlichen 
gewerblichen Etabliſſements die geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
zeige jedes erheblichen Unglücksfalles auferlegt wird. Daß ein 
entſprechender Geſetzentwurf im Bundesrath vorberathen wurde, 
fand deshalb in allen mit derartigen Fragen ſich beſchäftigenden 
Kreiſen unbedingte Billigung: wenigſtens in einem Punkte ſah 


Vietoria⸗Theater. 
Poſen, den 20. April. 

Wenn das geſtrige Theater⸗Referat mit dem Wunſche ſchloß, 

es möge nach dem zweifelhaften Erfolge, welchen die neue 

Bühnengeſellſchaft am Sonntag Abend hatte, bald „Viktoria“ ge⸗ 

ſchoſſen werden, jo iſt derſelbe raſch in Erfüllung gegangen. Die 

geſtrige Aufführung des Roſ en' ſchen Haktigen Luſtſpiels 

„Sport“ hat die Scharte vom Sonntag Abend in der That 

ausgewetzt. Wir haben ein harmoniſches Zuſammenſpiel und 

einen ſehr glatten Verlauf der Aufführung zu verzeichnen, was 

Beides ſowohl der Regie als den einzelnen Mitwirkenden das 
beſte Zeugniß ausſtellt. 

Das Stück ſelbſt iſt kein ſolches, das den Referenten zu 

näherem Eingehen auf den Inhalt animiren kann. Es gehört 


* zur leichten Waare und wirkt eben durch den unmittelbaren 


(Kammerdiener des Oberſten), 


komiſchen Eindruck ſeiner geſchickt arrangirten Szenen. Die 
Wahrſcheinlichkeit darf nicht gerade auf der Goldwaage abge⸗ 
wogen werden, an Reminiszenzen (die beiden Klingsberg, Groß⸗ 
ſtädtiſch) fehlt es nicht, die aufgebotenen Mittel: Perſonenver⸗ 
wechslungen ꝛc. find nicht eben originell, aber das Ganze iſt 
doch durchweg amuſant, und die Spannung auf die ſchließliche 
Löſung bleibt bis zum Schluß aufrecht erhalten. 

In wenig Worte zuſammengefaßt konzentrirt ſich der In⸗ 
halt des Stückes auf die Entlarvung eines alten lüſternen Lebe⸗ 
mannes vor ſeiner allzu vertrauensvollen Gattin, natürlich zum 
Vortheil verſchiedener ſolider Liebespaare, deren weibliche Hälfte 
in der Perſon der Baronin Gabriele Stoltenhof das Verdienſt, 
die Entlarvung auf ſchlaue Weiſe herbeigeführt zu haben, für 


ſich beanſpruchen darf. 


Die Beſetzung der Rollen war eine durchaus angemeſſene. 
Srau Pick (Baronin Frankenſtein), an weicher wir einige 
attigkeit zu bemerken glaubten, war, wie wir hören, am 
geſtrigen Abende nicht gut disponirt. In vorzüglich charakteriſti⸗ 
ſcher Weiſe löſte Herr Bieſe (Oberit v. Frankenſtein) ſeine 
Rolle. Einen trefflichen humoriſtiſchen Charakterſpieler beſitzen 
wir nach der geſtrigen Leiſtung offenbar in Herrn Manke 
eine gute Vertreterin des derb 
komiſchen Faches in Frau Dümler (Frau Mahler). Auch die 
beiden Liebhaber -Rollen (Arnold v. Frankenſtein und Eduard 
v. Giller) befanden ſich bei den Herren Schady u. Hilde⸗ 
brand in berufenen Händen; an ihnen berührte namentlich 
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man das Verſprechen, daß Hand in Hand mit der Unterdrückung 
der ſozialdemokratiſchen Agitation Maßregeln zur Förderung der 
Intereſſen der Arbeiter erfolgen ſollten, der Verwirklichung näher 
gebracht. Um ſo lebhafter würde man es beklagen, wenn in der 
That der in Rede ſtehende Entwurf an dem Widerſpruch des Reichs⸗ 
kanzlers ſcheitern ſollte. — Im Hinblick auf die nahe bevorſtehende 
Uebernahme des Staatsſekretariats der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten durch den Fürſten Hohenlohe wird daran erinnert, 
daß dieſer Staatsmann der Erſte war, welcher die jetzt vollzo⸗ 
gene intime Annäherung an Oeſterreich-Ungarn 
nach den Ereigniſſen von 1866 angeregt hat. Vor 4 oder 5 
Jahren iſt bei Gelegenheit anderer Enthüllungen der Wortlaut 
einer Depeſche bekannt geworden, welche Fürſt Bismarck am 14. 
April 1867 an den damaligen preußiſchen Geſandten in Wien, 
v. Werther, richtete. Darin war konſtatirt, daß zur Zeit der 
luxemburger Verwickelung der damalige bairiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent, Fürſt Hohenlohe, durch den Grafen Tauffkirchen dem preu⸗ 
ßiſchen Kabinet erklären ließ, die bairiſche Regierung wünſche 
eine wechſelſeitige Anlehnung zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich behufs gegenſeitiger Rückendeckung gegen Frankreich. Bis⸗ 
marck erwiderte damals, auch ſein Wunſch ſei es, ein intimes 
Freundſchaftsverhältniß mit Oeſterreich anzubahnen; Preußen 
könne Oeſterreich in derſelben Weiſe, wie es der deutſche Bund 
gethan, die innere und äußere Sicherheit, die letztere in defen⸗ 
fiver Beziehung, garantiren, für den deutſchen Teil der habs⸗ 
burgiſchen Monarchie auch durch ein dauerndes Verhältniß, wenn⸗ 
gleich ohne bundestägliche Verfaſſung, nur als internationaler 
Vertrag. Damals war es allerdings für einen ſolchen Gedanken 
noch zu früh, denn Graf Beuſt leitete die öſterreichiſche Politik 
und der preußiſch-bairiſche Abgeſandte richtete nichts aus. Mit 
Rückſicht darauf, daß gegenwärtig die Beziehungen zwiſchen dem 
deutſchen Reich und Oeſterreich gewiſſermaßen der Mittelpunkt 
unſerer auswärtigen Politik find, iſt es allerdings von Intereſſe, 
daran zu erinnern, daß der zur Theilnahme an der Leitung 
dieſer Politik berufene Diplomat die möglichſt intime An⸗ 
näherung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ſchon ſo früh 
in's Auge gefaßt hat, daher ohne Zweifel als ein überzeugter 
Anhänger des wiener Bündniſſes zu betrachten iſt. — Während 
Bismarck bekanntlich bisher im Reichstag noch nicht 
Verhandlungen, er⸗ 
zählt man ſich, er wolle in diejenige Sitzung kommen, in wel⸗ 
der 


ung n, wels ihre Verhältniſſe zu groß 
anderes, gerechte es Auskunftstaittel liegt viel nä 
nämlich einen Theil dieſer zu ſplendiden 

andere Reichszwecke zu benutzen. Im Reichstag findet der Ent⸗ 
wurf ſo wenig Sympathie, daß man ihn überhaupt nicht 
wieder auf die Tagesordnung gelangen laſſen will, der 
Reichskanzler würde daher, wenn er wirklich ein jo lebhaftes 
Intereſſe an dieſer Vorlage nimmt, ſich, ehe er in die Lage 
kommen würde, dafür das Wort zu er greifen, für die Weiter⸗ 
berathung bemühen müſſen; die letzt ere hinſichtlich derjenigen 
Vorlagen zu unterlaſſen, welche keine Ausſicht auf Annahme 


die friſche Natürlichkeit des Tones und der Haltung — bekannt⸗ 
lich keine alltägliche Eigenſchaft der Vertreter dieſes Faches — 
ſehr angenehm. Beſonderen Dank verdient Frl. Görne⸗ 
mann, und zwar nicht bloß wegen ihres verſtändnißvollen, 
zierlichen Spiels (als Baronin Stoltenhof) an ſich, ſondern auch 
dafür, daß ſie durch raſches in die Breſche treten die Aufführung 
des Stückes überhaupt ermöglichte. Die Dame übernahm die 
Rolle erſt geftern früh, und wahrlich davon, daß ihr Spiel 
gewiſſermaßen Improviſation war, ließ ſich Nichts wahrnehmen. 
Ebenſo übernahm Frl. Wehſe die urſprünglich Frl. Görne⸗ 
mann zugetheilte Rolle der Marianne erſt geſtern früh, auch ſie 
mit recht gutem Erfolge. 

Wie wir hören, wird das Stück wiederholt, und wünſchen 
wir dem Viktoria⸗Theater für den betreffenden Abend einen recht 
zahlreichen Beſuch. Das bei der geſtrigen Vorſtellung anweſende 
Publikum verließ das Haus in günſtigſter Stimmung. H. B. 

Stürmiſche Tage vor 200 Jahren. 

Wir befinden uns zu Regensburg im Jahre des Heiles 1680. 
Die Märztage ließen ſich prächtig an, umſo düſterer die allge⸗ 
meine Weltlage. Des heiligen römiſchen Reiches Kurfürſten und 
Stände, anweſende Räthe, Botſchafter und Geſandte hatten eben 
ein dem Kaiſer zu unterbreitendes Reichsgutachten fertiggebracht 
und deliberirten über die Reihenfolge der Unterſchriften. Die 
alte Reichskanzleiformel „Kurfürſten und Stände“ war dem Kur⸗ 
fürſten⸗Kollegium ſchon längſt hochbedenklich erſchienen, da Se. 
Fürſtlichkeit darin gewiſſermaßen von dem kurfürſtlichen Män⸗ 
telchen umhüllt war und eine ſo präjudizirliche Verbergung vor⸗ 
nehmlich gegen die drei höchſten geiſtlichen Kurhäupter je nach 
deren minderer Herkunſt ungebührlich gemißbraucht werden konnte. 

Kurmainz als Reichstags⸗Direktorium ſtellte daher den An⸗ 


trag, in dem Reichsgutachten den Ausdruck „Kurfürſten, Fürſten 


und Stände“ zu gebrauchen, wogegen das Fürſten⸗Kollegium in 
wohlbedächtiger, den altehrwürdigen Reichsſtyl rettungsbefliſſener 
Abſicht energiſch remonſtrirte. Um das Uebel im Keime zu er⸗ 
ſticken, brachte das Kurfürſten-Kollegium feine Vorlage unmittel⸗ 
bar an die Reichsſtädte, welche mit Begierde die Gelegenheit wahr⸗ 
nahmen, ihr durch die Fürſtenbank verdunkeltes Licht wieder ein⸗ 
mal leuchten zu laſſen, und als die Fürſten nun gleichfalls mit 
Nachdruck auftraten, wurde die Drohung laut, „den 
aufſtoßen zu laſſen“. 


Achenbach als Sc 
Amtswohnungen für Kelten Se lenkt, 


Reichstag 


haben, iſt aber im Hinblick auf das ſteigende Thermometer 
dringend wünſchenswerth. Schon der Reichstag, welcher wenigſtens 
über einen großen Garten verfügt, iſt, ſeit die Temperatur eine 
für die Jahreszeit ungewöhnlich hohe geworden, nur noch ſchwer 
zusammenzuhalten; wie das aber im Abgeordnetenhauſe 
werden ſoll, deſſen Sitzungslokalitäten weit ungünſtiger ſind, als 
die des Reichstags, iſt gar nicht abzuſehen und daher dringend 
zu wünſchen, daß, da die Nachſeſſion doch nun einmal be⸗ 
ſchloſſene Sache iſt, der Reichstag ſoraſch wie möglich dem Land⸗ 
tage Platz macht. 


— [Bundesratb. Für die Hinterbliebenen ber 
Reichsbeamten. Zollordnung Beamtenverein] Ofis 
zibs wird geichrieben: Der preußiſche Antrag auf Reviſion der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Bundesraths war der Geſchäftsordnungskommiſſton 
überwieſen. Die Referenten derſelben. Miniſter v. Mittnächt und der 
Bevollmächtigte für Braunſchweig, v. Liebe baben jetzt ihre Anträge 
dem Bundesrath vorgelegt. Dieſelben ſchließen ſich vollſtändig den in 
dem preußiſchen Antrage entwickelten Geſichtspunkten an. Außerdem 
wird noch eine Modifikation des $ 24 der bisherigen Geſchäftsordnung 
beantragt” welcher die Geheimhaltung der Verband lun⸗ 
gen in jedem Falle von dem beſonderen Beichluß des Bundesraths ab⸗ 
hängig machte. Der neue Antrag geht dahin, die mündlichen Verhand⸗ 
lungen des Bundesraths und der Ausſchüſſe in allen Fällen geheim 
zu behandeln. Man darf annehmen, daß dieſe Anträge bereits einer zweima⸗ 
ligen Leſung, obwohl eine ſolche in der noch geltenden Geſchäftsordnung 
nicht ausdrücklich enthalten iſt, unterworfen werden. — Dem Bundes⸗ 
rath iſt der ſeit lange erwartete Entwurf eines Geſe ßes, be⸗ 
treffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der 
Reichsbeamten zugegangen. Danach haben die Beamten als 
Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge jährlich drei Prozent des penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkommens, des Wartegeldes oder der Penſion zu zah⸗ 
len. Das Wittwengeld beitebt in dem dritten Theil . Penſion, 
zu welcher der Verſtorbene berechtigt geweſen, wenn er am Todestage in 
den Rubeitand verſetzt wäre. Das Wittwengeld ſoll jedoch mindeſtens 
160 M., höchſtens 1600 M. betragen. Das Waiſengeld beträgt für 
Kinder, deren Mutter lebt und zur Zeit des Todes des Beamten 
zum Bezug von Wittwengeld berechtigt war, ein Fünftel des Wittwen⸗ 
geldes für jedes Kind; für Kinder, deren Mutter nicht mehr lebt oder 
zur Zeit des Todes des Beamten zum Beiug von Wittwengeld nicht 
berechtigt war, ein Drittel des Wittwengeldes ür jedes Kind. Wittwen⸗ 
und Waiſengeld dürfen weder einzeln noch zuſammen den Betrag der 
Penſion überſteigen, zu welcher der Verſtorbene berechtigt geweſen iſt 
oder berechtigt geweſen fein würde, wenn er am Todestage in den 
Ruheſtand verſezt wäre. — Deutſche Exporthäuſer erleiden nicht 
ſelten empfindliche Verluſte durch die Nichtbeachtung der Vorſchriften. 
welche in der britiſchen Zollordnung von 1876 betreffs der 
bei der Einfuhr nach dem Vereinigten Königreich, event. bei dem blos 
über britiſche Häfen gehenden Durchgangsverkehr überhaupt nicht oder 
nur unter Einſchränkung zugelaſſenen Waaren enthalten ſind. Die 
betreffenden Kreiſe ſollten daher ſich mit den bezüglichen Beſtimmungen 
und mit den Ausführungsbeſtimmungen zu der Zollordnung vertraut 
machen. Die ſorgfältige Beobachtung derſelben iſt um ſo nothwen⸗ 
diger, als die für den Fall der Nichtbefolgung vorgeſehene Strafe in 
der Beſchlagnahme und oft in der Vernichtung der Wagren beiteht. 
Von beſonderer Wichtigkeit find die Vorſchriſten wegen Nichtzulaſſung 
der irgend mit britiſchen Marken, Zeichen oder Benennungen verſe⸗ 
henen Waaren und die Abſchnitte der Zollordnung 42, 43 und 153. — 
Unter Mitwirkung hervorragender 
neuer, auf Selbſthülße beruhender Beamtenverein 
in Bildung begriffen, deſſen Ziel die Unterſtützung unverſorgter er⸗ 
wachſener Töchter verſtorbener Staatsbeamten iſt. Dem betreffenden 
Komite gehören Beamte aller Miniſterien an und außerdem ſämmtliche 
Oberpräſidenten. Als Vorſitzender fungirit der Erminifter Dr. 
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Sründung einer Stiftung zu dem genannten Zwecke durch einmalige 


Beiträge. Die Verwaltung dieſer Stiftung ſoll eine vom König zu 
ernennende Staatsbehörde übernehmen. 
„Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung“ ſein. 
weiſe vor ſich gehen und die Beiträge durch Vermittelung der Staats⸗ 
kaſſen an die Seehandlung abgeführt werden. Die Staatsregierun 
hat dem Komite das größte Wohlwollen erwieſen und man hofft, da 
der König das Protektorat der Stiftung anzunehmen geruhen wird. 


— Der Kronprinz wird der Eröffnung der Fiſcherei⸗ 


Unterdeſſen blieben die Rathgänge eingeſtellt und der in Re⸗ 
gensburg reſidirende Geſandte Frankreichs nützte dieſe Reichstags⸗ 


: Der Name der Stiftung ſoll 
Die Sammlungen ſollen behörden⸗ 


ferien zur Zufriedenheit ſeines Königs tapfer aus. Schon waren 


die Fürſtlichen geneigt, ſich wegen der einheimiſchen Reichsſtyl⸗ 
Uebergriffe an auswärtige Kronen und Republiken um Gehör zu 
wenden, als auf Anregung des neuen Kurfürſten von Mainz, 
Freiherrn v. Ingelheim, ein kaiſerliches Kommiſſions⸗Dekret des 
Inhalts anlangte, daß Ihre kaiſerliche Majeſtät die Worte „Kur⸗ 
fürſten und Stände“ mit den Worten Kurfürſten, Fürſten und 
Stände von ganz gleicher Wirkung hielten und deren unterſchied⸗ 
licher Gebrauch weder dem einen, noch dem andern Theile nach⸗ 
theilig fallen werde. Einfolglich wurde jedoch in Erinnerung 
gebracht, daß der Ausdruck der Reichskanzlei in ſeiner ganz 
alten und ganz echten Geſtalt vielmehr Kur⸗ und Fürſten 
gelautet habe. Die Irrung war beigelegt und man ging 
zur Tagesordnung über. Gegenſtand derſelb¶en war der 
Vollzug des Friedens von Nymwegen, die Abführung der 
Kriegsvölker und der ſtehende Artikel, die Reviſion der Reichs⸗ 
verfaſſung. 

Mitten in die Berathungen hinein fiel ein neues Irrite⸗ 
ment. Seitdem Ludwig XIV. die Hoffnung ſchwinden ſah, 
ſeine Aufnahme unter die Reichsſtände zu erzwingen und als⸗ 
dann die nächſte Kaiſerwahl auf ſich zu lenken, ließ er nicht 
nur in den franzöſiſchen Urkunden die Anſprache an das heilige 
römiſche Reich ausmerzen, ſondern apoſtrophirte die Mitglieder 
der Reichsvertretung einſchließlich der Prinzipal⸗Geſandten ſchlecht⸗ 
weg mit Meſſieurs, während doch der Titel Meſſeigneurs das 
Mindeſte war, was ſie nach Brauch und Herkommen ver⸗ 
langen konnten. Man beſchloß nun, ſolches nicht gutwillig hin⸗ 
zunehmen und ſich in ferneren Antwortſchreiben an Se. aller⸗ 
chriſtlichſte Majeſtät nicht mehr der Formel „unterthänigſte und 
gehorſamſte“, ſondern des weniger beſagenden Ausdruckes „dienſt⸗ 
gefliſſene und unterdienſtwilligſte Churfürſten, Fürſten und 
Stände“ zu bedienen. Kaum aber war dieſer tapfere Antrag 
mit nur geringer Mehrheit zum Beſchluſſe erhoben, ſo kam die 
Nachricht, daß die Ablegaten der Generalſtaaten von Holland, 
denen gleichfalls dieſer unbräuchliche Titel arrivirt war, den⸗ 
ſelben einfach mittels Durchſtreichung und darübergeſchriebene 
Grandſeigneurs zurückgewieſen hatten, ohne darob Schaden zu 
nehmen. Die Aufregung über dieſe Beſchämung war grenzen⸗ 
los und wurde durch den eingelangten Hilferuf der getreuen 
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Mitleid gezogen. 


usftellung als Protektor des Fiſchereivereins beiwohnen. Beide 
Majeſtäten werden in den nächſten Tagen die Ausſtellung be⸗ 
ſuchen. Der Kronprinz geht dann am Mittwoch zur Auerhahn⸗ 
jagd nach Eiſenach, wird auf der Wartburg wohnen und am 
Sonnabend hierher zurückkehren. — Am Hofe iſt nunmehr die 
offizielle Anzeige vom Beſuch des Königs von Siam 
eingetroffen. 
zu erwarten. Bekanntlich macht der genannte aſiatiſche Herrſcher 
während der nächſten Monate eine Rundreiſe an den europäiſchen 
Höfen. 

— Man hat bemerkt, daß von dem jüngſt ſtattgehabten 
Prieſterjubiläum des Biſchofs von Culm, Herrn v. d 
Marwitz, der Staat als ſolcher keine Notiz genommen hat, alſo 
auch die ſonſt übliche Ordensverleihung unterblieben iſt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin haben dagegen ihre Glückwänſche dar: 
gebracht. Früher wurden katholiſche Prälaten ſogar durch den 
höchſten Hausorden vom Schwarzen Adler ausgezeichnet, z. B. 
der Kardinal⸗Erzbiſchof v. Geißel noch bei der Krönung in Kö⸗ 
nigsberg. Einem proteſtantiſchen hohen Geiſtlichen iſt eine ſolche 
Auszeichnung nur einmal zu Theil geworden, und zwar 1831 
dem damaligen evangeliſchen Biſchof Dr. Borowski in Kö⸗ 
nigsberg, welchem damit zugleich der Adelstitel verliehen wurde, 
wie dies bei ſpäteren Dekorirungen Bürgerlicher mit dieſem hohen 
Orden überhaupt der Fall war. Borowski war übrigens der 
1 5 Bürgerliche, welcher den Schwarzen Adler-Orden erhalten 
atte. 

— Der Abgeordneten Dr. Virchow iſt heute in den 
Reichstag eingetreten. Bekanntlich erſcheint dieſer Parlamentarier 
zum erſten Male in den Räumen des deutſchen Parlaments und 
es iſt daher erklärlich, daß er ſowohl von ſeinen politiſchen 
Freunden, als auch von anderer Seite lebhaft begrüßt wurde. 
Dr. Virchow hat ſeinen Platz neben dem Veteranen der Fort⸗ 
ſchrittspartei, Abgeordneten Klotz, genommen. 

— Am 16. d. M. hatte die aus 14 Mitgliedern beſtehende Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Kü ſten⸗ 
frachtfahrt, ihre erſte Sitzung, welche über drei Stunden dauerte, 
zu einem poſitiven Reſultat in der Sache ſelbſt indeß nicht führte, da 
eine Abſtimmung noch nicht vorgenommen wurde. Die Kommiſſion 
war mit der Regierung darüber einverſtanden, daß die Ungleichheit des 
in den deutſchen Küſtengebieten geltenden Rechts und die Beziehungen 
zum Auslande eine einheitliche geſetzliche Regelung der Frachtfahrt an 
der deutſchen Küſte nothwendig erſcheinen ließen. Die Debatte bewegte 
ich weſentlich um die Frage, welches leitende Prinzip der geſetzlichen 

egelung zu Grunde zu legen ſei, ob man nämlich grundjäglich die 
Küſtenfrachtfahrt in ihrem ganzen Umfange den Fremden wie den Ein⸗ 
heimiſchen freigeben, oder den Grundſatz der Reziprozität aufitellen, 
oder das Recht der Küſtenfrachtfahrt der inlänbiichen Flagge vorbe⸗ 
halten und Ausländern nur unter beſonderen Umſtänden gewähren 
olle. Den letzten Weg hat bekanntlich die Regierungsvorlage einge: 
7 nach § 1 derſelben ſoll die Küſtenfrachtfahrt ausſchließlich 
deutichen Schiffen zuſtehen, und nach § 2 ausländischen Schiffen das 
Recht dazu nur durch Staatsvertrag oder durch kaiſerliche Verordnung 
mit Abenden d des Bundesraths eingeräumt werden können, wobei 
die beſtehenden Verträge mit auswärtigen Staaten unberührt bleiben. 
Aus der Mitte der Kommiſſion wurde nun der Antrag eingebracht, 
die Vorlage dahin zu ändern, daß in derſelben das Prinzip der Rezi⸗ 


prozität zur Geltung komme und daneben der Reichsregierung geſtattet 


werde, in Ausnahmefällen einem fremden Staate auch da das Recht 
l einzuräumen, wo Seitens dieſes fremden Staats 


aus beſonderen Gründen eine völlige Gleichſtellung — und eine ſolche 
Lollige materielle ee eee der Antrag als Regel — den 
5 Schiffen nicht gewährt werden könne. Zur Begründung des 


Hal ache, daß das Ausland bei unſerer Küſtenfahrt ſehr gering be⸗ 


Bots wurde namentlich, hervorgehoben, daß es Angeſichts der 
heiligt ſei, während unſere Handelsflotte auswärts ſehr lebhafte 


Küſtenfrachtſahrt treibe, z. B. in China, Braſilien u. ſ. w. bedenklich] Anſpruch machen könne. 


ine, wenn Deutſchland, welches bei dieſer Sachlage das größte 
Steh an einer möglichſt ausgedehnten Freiheit der Küſten⸗ 
frachtfahrt habe, als leitenden Grundſatz für feine Geſetzgebung 
das Prinzip aufſtelle das Necht der Küſtenfrachtfahrt ſtehe 


Die Ankunft deffelben iſt um die Mitte des Juni | de 


— 3 — 
bei uns nur deutſchen Schiffen zu und könne Ausländern nur 
ausnahmsweiſe geſtattet werden; zudem ſchließe ſich ein Geſetz, 
welches den Grundſatz der Reziprozität 
weſentlich an dasjenige Rechtsverhältniß 


Ausdruck bringe, 


zum 
welches ſchon 


an, 


jetzt mit vielen Staaten beſtehe besm. in vielen Staaten thatfächlih | frage eine ganz außerordentliche Konjunktur in der Eiſenindu rie 
Trotzdem wird jetzt aus Haspe berichtet, daß dort 


er leitende Grundſatz ſei, und endlich ſei noch zu erwägen, daß die 
betheiligten Kreiſe in den Seeſtädten ſelbſt überwiegend ſich entweder 
ür völlige Freigebung ausgeſprochen oder doch mit der Auf⸗ 
ſtellung des Prinzips der Reziprozität einverſtanden erklärt hätten ; 
der Gedanke, der allerdings in den Motiven der Vorlage nicht grade 
aus drücklich enthalten aber doch darin angedeutet ſei, als wolle die 
Regierung mit der prinzipiellen Ausſchließung Fremder eine Waffe in 
Händen haben, um mittels derſelben andere politiſche oder ſonſtige mit 
der Schifffahrt nicht in Verbindung ſtehende Vortheile vom Auslande 
zu erreichen ſuchen, müſſe im Intereſſe der Schifffahrt auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte perhorreszirt werden. So im Weſentlichen die Motivirung 
des Antrages. Von Freunden der Regierungsvorlage und den vom 
Bundesrath ernannten Vertretern wurde dagegen hervorgehoben, daß 
in keinem andern Lande die Geſetzgebung bezüglich der Küſtenfracht⸗ 
fahrt den Grundſatz der Reziprozität aufſtelle, und daß es auch nicht 
thunlich ſei, ſich von vornherein die Hände zu binden und Feſſeln an⸗ 
zulegen, wie das der Antrag thue. In der Kommiſſion kam ferner 
zur Sprache, ob nicht zweckmäßig oder aus konſtitutionellen Rück⸗ 
ſichten nothwendig ſei, dem Reichstage in denjenigen Fällen, „o von 
dem allgemeinen Prinzip, möge daſſelbe nun das der Riziprozität oder 
das des Vorbehalts der Frachtfahrt für die einheimiſche Flagge ſein, 
Ausnahmen gemacht werden ſollten, wie ſolche im Geſetz vorgeſehen 
werden müßten, eine Mitwirkung einzuräumen ſei bezw. ob es nicht 
eboten erſcheine, dem Reichstage überhaupt eine Mitwirkung bei der 
1 des Geſetzes e Ein Einverſtändniß wurde 
jedoch auch bezüglich dieſes Punktes nicht erreicht, und ſchließ⸗ 
ich eine Subkommiſſion von vier Mitaliedern gewählt, welche den Auf⸗ 
trag erhielt, die Sache, insbeſondere den zuletzt angeregten Punkt, noch 
näher zu prüfen und eventuell in der am Montag, den 19. d. M. 
1 zweiten Sitzung der Kommiſſion formulirte Anträge vor⸗ 
zulegen. 
Die Delegirten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft und der Handelskammern zu Bremen, Breslau, 
Köln, Frankfurt a. M., Halle, Hamburg, Königsberg, Leipzig, 
Magdeburg, Stettin und Stuttgart haben jetzt eine Denk⸗ 
ſchrift an den Reichstag gerichtet, worin ſie die einfache 
Rückkehr zu den alten Stempelprinzipien als einen 
Weg bezeichnen, auf welchem man den Handelsverkehr ſeine 
Lebensadern unterbindet, und ſich für eine Beſteuerung von in⸗ 
ländiſchen und ausländiſchen Werthpapieren von höchſtens 1 pro 
Mille, ſowie bezüglich der Steueraufſchlußſcheine oder Abſtufung 
und Unterſcheidung der Geſchäfte mit einem einheitlichen Fix⸗ 
ſtempel von 10 Pf., im Uebrigen aber für Ablehnung ſämmt⸗ 
licher Beſteuerung der Rechnungen, Lombarddarlehen, Quittungen, 
Checks und Giroanweiſungen ausſprechen. Die Denkſchrift 
ſchließt: „Wir hegen zu dem hohen Reichstage das Zutrauen, 
daß er nicht ohne dringendes Bedürfniß zu neuen Belaſtungen 
der Steuerzahler ſeine Zuſtimmung geben wird, und bitten dabei, 


des Verkehrs die Erwerbsthätigkeit faſt noch mehr bedrückt, 
lan materielle Steuerlaſt, geneigte Berückſichtigung angedeihen 
zu laſſen.“ 

— Bei der vorjährigen Eiſenzolldebatte hatte der 
Abg. Berger mit großem Effekt die ihm zugegangene Nach⸗ 
richt über die binnen Kurzem bevorſtehende Einſtellung des Be⸗ 


= 
triebes auf einem anſehnlichen Puddlings⸗ und | moderne Inquiſition, die in unſerer Provinz ihr Schergenamt 
Walzwerk in Haspe benutzt. Er hatte dabei der vorzüg⸗ übt; ein klerikales Vehmgericht, das aus den längſt zerfallenen 
lichen Anlage und Einrichtung des Werkes wie der guten und | Grüften des Mittelalters wieder ans Licht des Tages emporge⸗ 
und i i 


ſparſamen Verwaltung das höchſee Lob geſpendet, ja kurz. 

gut erklärt, daß dieſes Werk alle diejenigen Vortheile und Vor⸗ 
ausſetzungen habe, auf die ein deutſches Eiſenwerk überhaupt 
Nach ſeiner Darſtellung mußte man 
annehmen, daß ein ſolches Etabliſſement nur durch eine verkehrte 
Handelspolitik in die Lage gebracht ſein könne, ſeine Werkſtätten 
zu ſchließen und ſeine Arbeiter zu entlaſſen. Nun beſteht heute 


Mittwoch, 21. April 1880. 


der Roheiſenzoll bereits beinahe ein Jahr lang, die übrigen 
Eiſenzölle ſind neun Monate hindurch in Kraft, und überdies 


hat die zuerſt von Amerika ausgegangene Steigerung der Nach⸗ 


geſchaffen. a 
das vom Abg. Berger bezeichnete Etabliſſement, deſſen Eigen⸗ 


thümerin die in Liquidation befindliche Aktien⸗Kommandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft Falkenroth, Kocher u. Co. iſt, kürzlich zur öffentlichen Ver⸗ 
aber wird gemeldet, 


ſteigerung gebracht worden iſt. Zugleich 
daß im Verkaufstermin keine annehmbaren Kaufofferten abgegeben 


wurden! Es ſoll nunmehr im nächſten Monate ein neuer Ter⸗ 


min angeſetzt werden, und wenn auch dann ein angemeſſenes 


Gebot nicht erfolgt, mit dem Verkauf der einzelnen Theile ange⸗ 
fangen werden. Wie der Ausgang lehrt, hat man es alſo in 
dieſem Falle mit einem Werk zu thun, deſſen Schickſal von ganz 
anderen Verhältniſſen abhängig war als von der Wiederherſtel⸗ 
lung der deutſchen Eiſenzölle oder ſelbſt von einer allgemeinen 


Beſſerung des Geſchäfts in der Eiſeninduſtrie. Vor elf Mo⸗ 
naten hat indeſſen die von dem Abg. Berger ſehr pathetiſch vor⸗ 
getragene Mittheilung über die üble Lage, in der das Werk ſich 
ſchon damals befand, ihre Wirkung nicht verfehlt. 


Verlangen nach neuen Zöllen dadurch Stimmung zu machen, 
daß man mit einer Schilderung der ungünſtigen Situation ein⸗ 


zelner, viele Arbeiter beſchäftigenden Etabliſſements, die doch mit 
der Zollpolitik gar nichts zu thun hat, an das gute Herz der 


zuhörenden Volksvertreter appellirt. 


— Der „Germania“ ſchreibt man unter dem 16. aus 
„Geſtern ſchrieb ich Ihnen, daß die Abberufung des 


Rom: 
Kardinals Pronuntius Jacobini von Wien noch gar nicht ſo 


nahe bevorſteht, wie Einige wegen der Deſignirung des Mſgr. 


Serafino Vanutelli zu ſeinem Nachfolger vermuthen. Seither 
bin ich durch Nachrichten aus ſehr glaubwürdiger Quelle in 
dieſer Meinung beſtärkt worden, da ich erfahren habe, daß man 


hier an maßgebender Stelle die Verhandlungen mit 


der preußiſchen Regierung weder als abgeſchloſſen, 
noch als abgebrochen anſieht. Der Vertreter des h. Stuhles ſoll 
ſogar in Folge der Mittheilung des von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


veröffentlichten Miniſterialbeſchluſes Eröffnungen gemacht 


haben, welche die Verhandlungen bedeutend zu 
fördern geeignet ſeien.“ s 

— Die „Paderb. Ztg.“ ſchreibt: 
manchen Staatsbeamten der Provinz Weſtfalen höchlich in 


| Erſtaunen ſetzen, wenn er von der Exiſtenz des „ſchwar zen 
unſeren Ausführungen, welche darthun, daß die Erſchwerung | Buches“ hört, fo die Ultramontanen in ihren düſtern Stuben 


führen. Was mag darin geſchrieben geſtehen? Das Sünden⸗ 
regiſter aller Staatsdiener, die während des Kulturkampfes 
ihre Pflicht tceu erfüllt haben! Das klingt unglaublich und iſt 


doch wahr; denn der Verfaſſer deſſelben, der Redakteur des 


„Weſtf. Merkur“ hat in einer geſchwätzigen Stunde das „Ge⸗ 
heimniß des ſchwarzen Buches“ verrathen. Es iſt eine Art 


— 


Der erſte „Verfchmic wus erte Opfer vi 


Diejes 
draſtiſchen Beiſpieles aber möge man ſich wenigitens erinnern, 
wenn wieder einmal der Verſuch gemacht werden ſollte, für das 


„Es wird wohl ſo 


ſition iſt der Präſident zu Arnsberg, Herr Steinmann. © i 5 


Name ſteht mit rieſigen Lettern im „ſchwarzen Buch“, denn er 
hat fünfundzwanzigmal — jo 
regiſtrirt — unterſchiedliche Kapläne und Schulmeiſter, 


Stadt Straßburg wegen immer engerer Umſtrickung zum Aeußer⸗ 
ſten geſteigert. 

Die Rathgänge wurden in Permanenz erklärt und der⸗ 
maßen eifrig geflogen, daß Botſchafter und Räthe der doch ſo 
hochnöthigen Leibesnahrung und anderweitigen Zuträglichkeiten 
die längſte Zeit entbehren mußten. Kaum aber hatte der hohe 
Rath — diesmal mit ſeltener Einſtimmigkeit — beſchloſſen, 
wegen der von Sr. monarchiſchen Majeſtät begangenen wirklichen 
Kontravention gegen den nymwegiſch ſo theuer erworbenen Frie⸗ 
densſchluß und wegen von Mr. Colbert de Croiſſy vorgebrachter 
fauler Fiſche nachdrückliche Widerlegung und Inſtanz zu machen, 


als neues Unheil in der Geſtalt eines hartnäckigen Streites 
über das Ceremoniell in der Anordnung der Sitze hereinbrach. 
auch | Verſchrobenheit eine Gewiſſenhaftigkeit, welche ſelbſt die kleinſte 


Das kam jo: Die allgemeine Reichsmiſére hatte 
den alten Konferenztiſch in Frankfurt am Main in das 
Er beſtand aus einer rechteckigen, 
einem morſchen Fußgeſtelle ruhenden Tafel. An der oberen 
Langſeite ſaßen die kurfürſtlichen, im Anſchluſſe an die⸗ 
elben die fürſtlichen Vertreter und an den beiden Quer⸗ 
eiten die reichsſtädtiſchen Deputirten. Als ſich die Bevollmäch⸗ 
gten in der Krönungsſtadt zur beſſeren Ueberblickung und Hin⸗ 
ürtreibung des Reunionswerkes eingefunden hatten, brachte man 
zm großen Leidweſen in Erfahrung, daß der ehrwürdige Be⸗ 
uthungstiſch Staub und Aſche ſei, und fand an ſeiner Stelle 
ene quadratförmige Tafel vor, an welcher die Kurfürſtlichen eine 
Seite allein mit höchſt nachdenklicher Standesanmaßung bean⸗ 
ſpuchten, jo daß die fürſtlichen Abgeſandten mit den ſtädtiſchen 
in höchſt ungeziemender Weiſe hätten vermengt werden müſſen. 
Un dieſem Unglücke vorzubeugen, wurde nicht ohne ſchmerzliche 
Gmüthsaffektion ein Stillſtand des Kongreſſes beſchloſſen, wäh⸗ 
reid die Kammern zu Metz, Breiſach und Beſancon unverdroſſen 
an der Zerſtückelung Deutſchlands arbeiteten. f 

Zwar fehlte es nicht an Vorſchlägen zu einer billigen Bei⸗ 
leging des entſtandenen Konflikts und der Herzog, Adminiſtrator 
von Würtemberg erbot ſich ſogar, dem Tiſche eine mehr rund⸗ 
licht und zirkelmäßige Form geben zu laſſen, aber die Kurfürſt⸗ 
liche beſtanden auf ihrem Quadrate, bis endlich der Kaiſer ent⸗ 
ſchic, „daß die zu mehrgenanntem Kongreß Delegirten nur als 
abgordnete Räthe ohne formblichen Charakter erſcheinen und 
zuſanmentreten ſollten“. 


————k(ͤ k —ſ. ( 2⁊ '＋ . 


auf gigkeit und Freiheit gefährdet. 


Den ſtürmiſchen Märztagen waren die Oktobertage gefolgt. 
Das vom 8. Oktober 1681 datirte ſchiedsrichterliche Schreiben 
langte gleichzeitig mit der Nachricht an, daß Straßburg verloren 
gegangen ſei. Der frankfurter Tiſchrummel wurde übrigens erſt 
im März 1682 durch Vergleich beigelegt, in welchem die vier⸗ 
eckige Tiſchplatte einer ovalen Platz machen mußte. 

Den Anderen zu verdrängen und ſich ſelbſt an ſeinen Platz 
zu ſetzen, war zu allen Zeiten Menſchenbrauch. Aber die Nerge⸗ 
leien hatten in Deutſchland doch einen weſentlich anderen Cha⸗ 
rakter wie beiſpielsweiſe die Kabalen am franzöſiſchen Hofe. In 
jedem Erisapfel, der zwiſchen des römiſchen Reiches deutſcher 
Nation Anwälte fiel, ſteckte ein Körnchen überlieferter Rechts⸗ 
ſymbolik, hinter jeder Rangfrage eine Rechtsfrage, hinter jeder 


Rechtsverſchiebung als Fallſtrick beargwöhnte, welcher Unabhän⸗ 
Hieraus erklärt ſich das eigen⸗ 
thümliche Schauspiel der kontinuirlichen Zeremonialfehden, des 
Rangwetteifers und Formenkrieges, der ſelbſt dann noch genährt 
wurde, als der Reichsfeind bereits vor den Thoren ſtand. 
(„Preſſe.“) Dr. Ferdinand Lentner. 


Die „Feuerbach⸗Ausſtellung“ in der 
National⸗Galerie in Berlin. 


Wohl die in ihrem Geſammtbeſtand, wie in ihrer Tendenz bedeut⸗ 
ſamſte der von Irn. Direktor Jordan bisher in der Nationalgalerie 
veranſtalteten „periodiſchen Ausſtellungen“ it die am Sonntag er⸗ 
öffnete „Feuerbach Ausitellung”. Feſtſtehendes Prinzip für dieſe von 
genanntem Leiter des ſchönen Inſtituts eſchaffenen Veranſtaltungen 
iſt es bekanntlich, daß jedes künſtleriſche Wirken, deſſen Totalbild zur 
Erſcheinung gebracht werden ſoll, ein ſolches Totalbild überhaupt er⸗ 
möglicht, indem es eben ein abgeſchloſſenes, ein durch den Tod des 
Künſtlers geendigtes und alſo zur Blurtheilung vollitändig vorliegen⸗ 
des iſt. Und leider erfüllt dieſe Vorausſetzung ja auch ſchon das irdi⸗ 
ſche Schaffen des Feuerbach'ſchen Genius. ner 

Am 4. Januar war es, daß man den Hiſtorienmaler Anſelm 
Feuerbach, unſern bairiſchen Landsmann, in Venedig, wo er ſeitdrei 
Jahren ſeinen Wohnſitz gehabt, todt im Bett vorfand. Der jäh ſeinem 
Wirken, dem Erreichten und dem noch Erhofiten Entrückte war am 12. 
September 18290 in Speyer geboren, als ein Enkel des Krimingliſten 
und Neffe des Philoſovhen Feuerbach. Sein Vater. Friedrich Feuer⸗ 
bach, ein feiniinniger Kunſtgelehrter, der ſich durch fein Buch über den 

Vatikaniſchen Apollo“, eine Art nicht unh chen Seitenſtücks zu 
eſſings „Laokoon“, um Erforſchung der griech ſchen Kunſtgeſchichte 


hochverdient gemacht, war damals in Speyer als Profeſſor am Ly⸗ } 
Der Knabe verlor bereits im erſten Lebensjahr die 


ceum angeſtellt. 5 5 
Mutter und wurde mit der älteren Schweſter der Pflege ſeiner in 
Ansbach lebenden Großmutter anvertraut, bis im Jahre 1834 
neue Mutter die Erziehung übernahm. Sie hat, wie Dr. Jordan wohl 
nur gerecht ihr bezeugt, mit aufopfernder Liebe feine eriten Schritte 
geleitet, ſeinen e beobachtet, ſeine Erfahrungen mit 
ihm getheilt und über ſein frühes Ziel hinaus die Fülle des edelſtens 
Herzens ſeinem Glück und ſeinem Ruhm geweiht. ! 
Anſelm Feuerbach war kurze Zeit hindurch Schüler von Wilhelm 
v. Schadow in Düſſeldorf und Kar! Rahl in München gewejen, bildete 
ſich dann aber ſelbſtſtändig in Venedig an den Vorbildern Tizian und 
Paul Veroneſe weiter aus. Er ſuchte die ideale Formenſ rache der 
neudeutſchen Kunſt mit dem leuchtenden Kolorit der alten 
wu verbinden, was ihm auch beſonders auf ſeinem „Tod des P 
retino (gemalt 1854 in Karlsruhe) gelang. Pietro Aretino, der 
berühmte Pamphletiſt, fand im Fahre 1557 den Tod in Venedig, an⸗ 
eblich während eines Gelages, 
achens 2 5 9 1 umſtürzte. 
Feuerbach 
in romantiſchem Sinn. Er war einer 
alerei. Als ſolcher ſtand er freilich ſein Leben lang auf einſamer 
Höhe, „einſam, 99 ein Stern in den Wolken“. Das ſchöne Wort 


gilt nicht unverdient auch von dieſem eigenartigen, mag ſein: etwas 


einſeitigen, aber in ſeiner Art doch großen und ſchöpferiſchen, kühnen 
und ſtolzen Genius. Freilich — die Kluft zwiſchen ſeinem den höchſten 
Flug nehmenden idealen Streben und ſeinem Können, deſſen S 


erweiterte 
vielleicht iſt er do 
Direktor Jordan hat einen vortrefflichen, den ſicherſten 
digſten Führer abgebenden, mit dem Bildniß des Künſtlers und es 
ſchiedenen Illustrationen feiner Werke geſchmückten Katalog herge ? lt. 
Eine ſechs Seiten füllende biographiſch⸗kritiſche Einleitung giebt in 
Kane aan — 0 Kr Form die Skizze diefeg, gefammken ens 
ebens, über welches jo gerecht wie pietätvoll " 
lautet: „War ihm a achte Ziel auf feiner dornenvollen 
Bahn zu erreichen, ſo gehört er zu denen, welche dies A hätten. 
Der Nachwelt wird es Pflicht ſein, durch liebevolles Glauben un 
redliches Verſtändniß zu erſetzen, was ihm die Zeitgenoſſen ſchuldig 


geblieben ſind. Nummern enthält die Austellung, Dank dem Ver- 


ein Glücklicher, zur rechten Zeit geſtorben. 


Ueber 200 


i Sohn überlebende ö 5 
cen a der künſtleriſche Nachlaß des Dahingeſchie⸗ 


Mittelpunkt dieſer Ausſtellung gemacht werden, deren lei⸗ 
— — 955 ie hasen ſeines vielſeitigen Strebens darzulegen, 1 55 
die Bereitwilligfeit, womit von allen Seiten Beiträge aus öffent 1255 
und privaten Sammlungen E Verfügung geſtellt wurden, ſich voll er? 
füllen ließ. So überließen K. H. der 


* 


ſteht es in ſeinem Schuld⸗Konto 
die ſich 
dem Staatsgeſetze nicht fügen wollten, an ihre Pflicht erinnert 
und ... Präſident Steinmann iſt wahrhaft zu beneiden; denn 


enetianer 
ietro 


ei welchem er in Folge übermäßigen 


ultivirte vorzugsweiſe das Gebiet der antiken Mythe 
iner der letzten Vertreter des ausge⸗ 
aide und rückſichtslos idealen Stils innerhalb der deutſchen 


chwingen 
zu ſolchem Flug nicht bis zu den äußerſten Konſequenzen bintrugen, 
ſich gegen Ende ſeiner Thätigkeit mehr und mehr. Und 


und kun⸗ 
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utter Dr. Jordan's Wün⸗ 
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im öffentlichen Bekenntniß feiner verbitterten Gegner: „Der 
Mann hat ſeine Pflicht getreu erfüllt“ liegt für ihn das aller⸗ 
größte Lob, die brillanteſte Anerkennung ſeiner Verdienſte! Das 
„ſchwarze Buch“ beweiſt aber wieder, daß das honigſüße Wort 
der Ultramontanen: „Wir wünſchen heiß den Frieden mit dem 
Staat“, eine hohle Phraſe iſt. „Die Zunge ſchwor's“, ſingt 
Goethe, „doch unbeeidet blieb das Herz“. 5 
— In den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat März 
1880 an Goldmünzen geprägt worden: 1.843.610 M. Kronen; 
hiervon auf A 1,688,980 M. Vorher waren geprägt: 
1,268,111,720 M. Doppelkronen, 423,961,800 M. Kronen, 27,969,925 
Halbe Kronen; hiervon auf Privatrechnung 400,295,040 Mark; 
iervon wieder eingezogen 261,880 M. Doppelkronen, 204,650 Mark 
ronen, 2330 M. Halbe Kronen. Bleiben 1,721,418,295 M. 


Frankreich. 


um Revanche für 187071 zu nehmen. 
Geſtern fand eine Studenten⸗ 
Verſammlung im Salle des Ecoles d Arras ftatt, um über 
Ungefähr zweitauſend 


Er erklärt 
will, daß die Geiſtlichen ihre 
militäriſchen Pflichten erfüllen und aller ihrer Privilegien be⸗ 
daß ſie die Regie⸗ 


Aͤbkrokat Clavet (klerikal) proteſtirt gegen die Worte des Vor⸗ 
8 ved ners. ikal N 5 


— A — 
folgende Tagesordnung vor: „Die am 16. April in der Salle 
des Ecoles verſammelten Studenten verlangen von der Regierung 
die Trennung der Kirche vom Staate, die Aſſociationsfreiheit und 
die Unterdrückung des Kultusbudgets.“ Nach einigen weiteren 
Reden inmitten eines furchtbaren Lärms wird dieſe Tagesordnung 
mit großer Mehrheit angenommen. 


Rußland und Polen. 


[Fürſt Gortſchakow.] Obwohl der Arzt des Fürſten 
Gortſchakow, wie die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ meldet, 
noch nicht alle Hoffnung aufgegeben hat, iſt der Zuſtand des 
Reichskanzlers doch derart, daß bei dem hohen Alter des Patien⸗ 
ten eine Wiederherſtellung kaum noch erwartet werden kann. 
Was den Fürften betrifft, jo ſieht er ſeinem Tode ruhig 
entgegen und glaubt an keinen glücklichen Ausgang der Krankheit. 

Die Frage, wer der Nachfolger des Fürſten Gortſchakow 
im auswärtigen Amte werden ſoll, hat ſeit der lebensgefährlichen 
Erkrankung deſſelben eine außerordentliche Wichtigkeit gewonnen 
und wird, wie man der „Nat. Ztg.“ aus Petersburg ſchreibt, 
demgemäß ebenſowohl dort als auch auswärts eifrigſt beſprochen. 
Durch den Tod des Fürſten würde in der Leitung der Geſchäfte 
kaum eine Lücke entſtehen, denn ſelbſt ſeine Freunde geſtehen zu, 
daß er ſich überlebt hat und daß ein Rücktritt ſeinem Ruf vor 
einiger Zeit ſchon nichts mehr geſchadet hätte. Den ſlawenfreund⸗ 
lichen Elementen in der Regierung war er zudem ebenſo im 
Wege, als, ſeit dem letzten Bündnißantrage an Frankreich, auch 
der deutſchen Regierung, deren nachdrücklichſter Wunſch in den 
letzten Verhandlungen eigentlich ſein Rücktritt war; und ſo wird 
er nach keiner Seite hin entbehrt werden. Ja es iſt nicht zu 
viel geſagt, daß ſein Scheiden aus der öffentlichen Wirkſamkeit 
ſelbſt Denjenigen nicht unbequem ſein wird, welche gerne die 
vollſtändige Verſöhnung mit Deutſchland durchgeführt ſähen, den 
Rücktritt des Fürſten aber geradezu aus Mitleid mit ſeinem hohen 
Alter nicht erzwingen wollten. Wenn ſomit hierdurch die Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland zunächſt nur erleichtert wäre, jo 
wäre es andererſeits vorſchnell, zu behaupten, daß dieſe Ver⸗ 
ſtändigung wirklich ſich vollzöge oder eine dauernde wäre, wo⸗ 
fern nicht die Wahl des Nachfolgers direkt unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte erfolgte. Aber ebenſo vorſchnell wäre es, jetzt ſchon 
die Perſon deſſelben bezeichnen zu wollen, wie einige Blätter des 
Auslandes gethan haben; Graf Schuwalow wäre wohl ſeinen 
ganzen Antecedentien nach die geeignetſte Perſönlichkeit, auch 
ſpeziell in Berlin persona gratissima, aber die große Partei, 
die er gegen ſich hat, iſt thätiger als je — ſo ſieht man auch 
hier, wie jene Verſtändigung zunächſt nur äußerlich iſt — und 
eine unmittelbare Ernennung deſſelben wäre gar nicht zu erwar⸗ 
ten; ja, man kann ſagen, daß, wenn es ſeiner Partei nur ge⸗ 
lingt, die Beſtimmung eines anderen definitiven Nachfolgers zu 
verhindern, ſie ſehr viel für ihn geleiſtet hat. Unter den übrigen 
Perſonen, die in Betracht kommen, wäre, da Ignatiew, der 
Liebling der panſlawiſtiſchen Politiker, gar keine Ausſichten gegen⸗ 
wärtig hat, allenfalls nur noch der Geſandte in London, Loba⸗ 
now⸗Roſtoffsky, zu nennen, deſſen Politik freilich nur den nichts⸗ 
ſagenden Charakter einer überallhin vermittelnden, verſöhnlichen 
Politik ohne neue Geſichtspunkte aufzuweiſen hat. So iſt es 
denn wahrſcheinlich, daß Fürſt Gortſchakow zunächſt und zwar 
auf eine geraume Zeit hinaus, noch keinen Nachfolger, am 
wenigſten als Reichskanzler, halten würde. und daß ein Pro⸗ 
viſorium unter dem bereits jetzt als thatſächlichen Leiter des 
Miniſteriums fungirenden Wirkl. Geheimenrath Giers Alles ſein 
wird, was die nächſte Zeit in dieſer Hinſicht bringen wird. Da⸗ 
mit wäre allerdings nur der gegenwärtige Zuſtand, der durch⸗ 
aus nicht erfreulich iſt, aufrechterhalten; aber abgewartet wird 
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Diktatur und — der Grad des Entgegenkommens, welchen eine 
Annäherung an das zu erwartende Miniſterium in England 
nach deſſen Konſolidirung finden dürfte; dieſes dürfte in mehr 
als einer Richtung hin für die auswärtige Politik ausſchlag⸗ 
gebend ſein. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Liſſa, 20. April. [Privatdepeſche der Poſener 
Zeitung.] Frhr. v. Puttkamer iſt mit erheblicher Majorität 
gewählt worden. 

— . — —— — —k— 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. April, Abends 7 Uhr. 


Die internationale Fiſcherei-Ausſtellung 
wurde durch den Kronprinzen heute Vormittag 11 Uhr feierlich 
eröffnet. Prinz Friedrich Karl, die Mehrzahl der Miniſter, viele 
hohe Reichsbeamte, Mitglieder des Bundesraths und des Reichs⸗ 
tages, alle Botſchafter und Geſandten und die meiſten Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps wohnten der Eröffnung bei. Miniſter 
Lucius hielt eine Anrede an den Kronprinzen als Protektor der 
Ausſtellung, erklärte nach eingeholter Zuſtimmung des Kron⸗ 
prinzen die Ausſtellung für eröffnet und brachte ein dreifaches 
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Feſtverſammlung unter 
den Klängen der Nationalhymne begeiſtert einſtimmte. Der 
Vorſitzende des Ausſtellungskomites, v. Behr⸗Schmoldow, brachte 
dann ein dreifaches, ebenſo enthuſiaſtiſch aufgenommenes Hoch 
auf den Kronprinzen aus, worauf der Kronprinz, von dem Aus⸗ 
ſtellungskomite geführt und von den Feſttheilnehmern gefolgt, 
alle Ausſtellungsräume durchſchritt. Die Ausſtellung iſt groß⸗ 
artig und ſehr glänzend; ſie iſt von faſt allen Nationen beſchickt 
und meiſt auch bis ins Detail vollendet. Der Stadttheil, worin 
uc . ſich befinden, trug feſtlichen Flaggen⸗ 

muck. 

Der Reichstag genehmigte in dritter Leſung unverändert 
den Handelsvertrag mit Hawaii und erledigte die zweite Leſung 
der zwei erſten Artikel des Wuchergeſetzes nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen. Der Antrag des Grafen Bismarck auf Feſtſtellung 
eines Zinsmaximums wurde abgelehnt. Bei Artikel 3 vertagte 
ſich das Haus auf morgen. 

Newyork, 20. April. Ein heftiger Orkan ſuchte am 
Sonntag die Weſtſtaaten und Nordoſtſtaaten heim und richtete 
großen Schaden an. Er unterbrach die Telegraphen⸗ und 
Eiſenbahnverbindungen auf weite Strecken. In Marſhfield 
(Miſſouri) ſind 78 Perſonen umgekommen; viele tödtlich verletzt 
und Hunderte von Familien obdachlos. Nur 14 Häuſer ſind 
ſtehen geblieben. 


Vermiſchtes. 


»Hauſen — lebensgefährlich erkrankt. Der viel genannte 
Magnetiſeur Hanſen befindet ſich, wie mitgetheilt wird, in einem der 
Auflöſung nahen Zuſtande in Leipzig. 
in Folge der fortwährenden Anſpannungen und Ueberreizungen 
der Nerven an verſchiedenen Körperſtellen, namentlich an . 
Br SU e b Eng 550 Er befindet 
ich in der Behandlung der vorzüglichſten mediziniſchen Capacitäten, 
die augenblicklich durch eine Operation verſucht hab 14 1 125 
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zunächſt werben der Verlauf ad die Ausſechten der gegenwärtigen 


Bei demſelben ſollen ſich 


* * 


en, die Nervenkno⸗ 


ten zu entfernen. Ob er überhaupt jemals wieder hergeſtellt werden 


wird bezweifelt. 


nach Tizians „Himmelfahrt Mariä, „Das Mädchen mit Blu⸗ 
men,“ „Die muſikaliſche Poeſie“ und Die Römerin; Graf Schack in 


Kopie 
München, der berühmte Mäcen und Sammler, den „Dante miit edlen 
Frauen in Ravenna luſtwandelnd.“ die „Pietä“ (die Marien am Leich⸗ 
nam Chriſti) und „Francesco von Rimini und Paolo Malateſta bei 
der Lektüre.“ Ferner wurden geſpendet: von Frau Dr. Eller in München 
der „Trunkene Bacchus“, von Hrn. v. Harder in Karlsruhe „Hafis in 
der Schenke,“ vom Hale erf 0 Levi in München der „Tod des 
Aretino,“ von dem Maler Prof. er: ein anderer Entwurf deſſelben 
Bildes, von Hrn. Alex. Flinſch der „ ebensbronnen“ (junge Frau mit 
Kindern bei einer Fontaine), von Hrn. O. Weſendonck in Dresden 
„Dante's Tod“ (dem von ſeinen Freunden umgebenen Dichter erſcheint 
im Sterben die heilige Jungfrau in Geſtalt Beatricens), von Dr. Con⸗ 
rad Fiedler in München die U hien. (erſte Darfiellung), endlich vom 
berliner Kunſthändler Emil eyer ein „Weiblicher Studienkopf, 0 
„Nymphe am Well, Bacchus und Ariadne“ u. ſ. w. Aus dem Be⸗ 
fig der Frau Hofrath Feuerbach ſtammen z. B die zehn Kompoſitionen 
u Shakeſpeare's „Sturm,“ die „Italieniſche Beſtattung,“ das Bruſt⸗ 
ild des heidelberger Kirchenrathes Umbreit, das Seloſtbildniß des 
Künſtlers (gemalt 1878). Sonſt noch ſteuerten bei: die kgl. Staats⸗ 
Galerie zu Stuttgart, die Herren Pfeiffer und Steiner ebenda, Geh. 
Rath Bluntichli in Heidelberg, Herr O. A. Meyer in Hamburg, Herr 
v. Löbbecke in Brieg, Prof. J. Kopf in Rom u. A. Aus der „Natio⸗ 
nalgallerie“ fehlt ſelbſtverſtändlich nicht „das Gaſtmahl des Plato“ (d. 
h., wie bekannt, Platos Erzählung vom Gaſtmahl des Agathon). Wir 
machen weiter noch aufmerkſam auf „Orpheus und Eurydice. „Das 
Due des Paris,“ die „Medea, die „Amazonenſchlacht,“ den „Ti⸗ 
anenſturz.“ N 5 
as herbe Urtheil, welches dies letztere Werk auf der münchener 
Ausſtellung 1879 fand, war die ſchwerſte Kränkung für die reisbare 
Künitlerfeele Feuerbach's. Nach vielfachen Wandlungen, wie fie die ver- 
ſchiedenen Entwürfe und Studien zeigen, und nachdem ein großer Theil 
der von ihm geplanten und bereits in der Ausführung vorgeſchrittenen 
Stücke des umfaſſenden Gemälde⸗Zyklus wieder abbeſtellt worden war, 
erſchien der „Titanenſturz“ als der letzte Wurf ſeines Genius — und 
Dielen 1 0 vermochte ſeine ohnehin untergrabene Natur nicht lange 
u üherſtehen. Se 0 . 
f Aber am nahenden Schluſſe des irdiſchen Daſeins beſchäftigte und 
beglückte ihn noch eine ſchöne, liebliche Idee, der Entwurf des „Kon⸗ 
zertes, welcher denn auch den Schlußpunkt unſerer Ausſtellung bildet. 
„In dieſem Gleichniß höherer Ber iſt ſein Geift verklungen.“ 
Nomen et omen — der „Titanenſturz“ bedeutete wirklich den Sturz 
eines „Titanen“ aus den unnahbaren Höhen reinſten weſenloſen Kunſt⸗ 
ideals, welches ewig nur mit dem inneren Auge erſchauen zu ſollen, 
das Loos alles Irdiſchen iſt. Die alte Klage des . Fauſt: 
„Ach! zu des Geiſtes Flügeln wird ſo leicht — kein körperlicher Flügel 
ſich geſellen!“ Dr. Emil Kneſchke. („Frdbltt.“) 


* Der „Voltaire“ theilt nach ſpaniſchen Quellen Auszüge aus den 
ndisfreten Enthüllungen mit, welche der bekannte Ge = 


neral Boöt, der rolle Vertraute des Don Carlos, der 
nächſten Monat vor den mailänder Gerichten wegen des Halsbandes 
des Goldenen Vließes wird Rechenſchaft ablegen müſſen, über das 
Privatleben ſeines Gebieters veröffentlicht. Wir geben daraus folgende 
Einzelheiten wieder, die trotz der offenbar n Motive Boes 
nicht aller Wahrſcheinlichkeit entbehren dürften: „Das Hotel in Paſſy, 
welches der Prätendent mit ſeiner Familie bewohnt, iſt möblirt ge⸗ 
miethet. Nichts gehört ihm darin, nicht einmal die Pferde ſeiner 
Stallungen. Der herrliche andaluſiſche Hengſt, welchen ſeine Anhänger 
ihm im letzten Carliſtenaufſtande als Schlachtroß ſchenkten, iſt daraus 
verſchwunden. Donna Margaretha, feine Gemahlin, verkaufte ihn nach 
der Niederlage und nachdem einige franzöſiſche Ligihmiften das nöthige 
Geld zuſammengeſteuert hatten, um ihn Don Carlos zum zweiten 
Mal zu ſchenken, verkaufte Donna Margaretha ihn zum zweiten Male. 
Dieſer Zug charakteriſirt die ſpaniſche Wicthſchaft in Paſſy. Ver⸗ 
ſchwendung und Knauſerei wohnen da eng bei einander und man 
vergeudet auf der einen Seite, während auf der anderen lächerlich ge⸗ 
geizt wird. So kommt jeden Sonntag ein Prieſter, um in der Kapelle 
des Hotels die Meſſe zu leſen. Denn Donna Margarethe verſchmäht 
es, mit anderen gewöhnlichen Sterblichen dem Gottesdienſte beizu⸗ 
wohnen; aber ſie findet es ganz natürlich, jeden Sonntag einen Diener 
nach dem nahen Karmeliterkloſter zu ſchicken, um den ö 
paniſchem Wein zu füllen. General Boßt giebt vor, daß er dieſer 
lnerdnung ſteuern wollte, daß aber das Verſchwinden des Halsbandes 
die ganze Lage änderte. Don Carlos hat fünf Kinder; ſein älteſter 
Sohn, der Infant Don Jaime, wird von dem Schreiber als ein hoch⸗ 
müthiger, fauler, grauſamer Knabe geſchildert, deſſen böſes Naturell 
durch die ſchlechte Erziehung, die er erhalten, noch begünſtigt werde. 
Ein fanatiſcher Carliſt, General Fortun, war vor einigen Jahren der 
Erzieher des Infanten, mit dem er große Pläne hatte, welche jedoch 
dem Herzog von Madrid keineswegs einleuchteten. „Es tft nicht nöthig “, 
ſagte dieſer zu dem Erzieher, „daß mein Sohn viel Geſchichte lerne, 
und vor Allem behellige ihn nicht mit der Politik! Du weiſt ja, was 
man in unſerer Familie erlebt hat. Es wäre mir z. B. ſehr unange⸗ 
nehm, wenn mein Sohn eines Tages mir thäte, was ich meinem Vater 
Suter habe. Unſer Lager wimmelt von Unzufriedenen, welche Don 
aime nur einen ſchlechten Rath zu geben brauchten, un ge: 
rade das herbeizuführen, was ich beſorge. Sei alſo in 
dieſem Punkte vorſichtig und wachſam!“ Zu Bost, mit wel⸗ 
chem er auf vertrauterem Fuße ſtand, äußerte ſich der Prätendent 
noch eingehender. „Mein Sohn“, bemerkte er, „iſt frühreif und ſehr 
ſchlau für ſein Alter. Er hat meinen Ehrgeiz und meinen Starrſinn 
eerbt. Ich erinnere mich ganz wohl, was mein Vater von mit zu 
eiden hatte, der ich von dem Hinkenden von Frohsdorf noch im Zaume 
ehalten wurde. Er weigerte ſich ſogar, mich anzuerkennen, bis mein 
Vater in aller Form abgedankt hatte. Der Hinkende wird aber einſt 
nicht mehr da ſein, um meinen Sohn zu zügeln, und daher wünſche 
ich, daß Don Jaime nur das Nöthige: Leſen, Schreiben, Rechnen, ein 
bischen Geſchichte lerne, daß er ſich wacker amüſire und von Politik 
keine Ahnung habe. Dieſe Anſichten des Prätendenten bewogen endlich 
den General Fortun, ſein Amt als Erzieher des Infanten niederzulegen, 


ihrer Umgebung genannt wird, zu beklagen hatte. Der 
ſchildert die Herzogin von Madrid als eitel und frivol, der Rolle, 
welche ſie ſpielen ſollte, nicht gewachſen. So erzählt er, daß ſie ver⸗ 
ucht hatte, einen Salon zu gründen, in welchem viele Vertreter des 

aubourg Saint Germain, die vornehmen Carliſten und 
royaliſtiſcher Schriftſte ller verkehrten. Aber der Enthuſiasmus hielt 
nicht lange an. Don na Margaretha hatte ein Photographiealbum, das 
fie auf einem Tiſche liegen ließ, mit Randbemerkungen verſehen, wie: 
Nenlagut. Verf ht nich T 

ontagut. Verſteht nichts von Toilette, macht fih wichtig u. ſ. w.“ 
Natürlich blieb das kein Geheimniß, der . Saint 3 ge⸗ 
rieth in Aufruhr und zog ſich von dem Hotel in Paſſy zurück. Donne 
Margaretha 155 darüber kein Leidweſen empfunden haben; im Gegen 
theil. Jetzt konnte fie ſich frei ihrer italieniſchen Liebhaberei für da‘ 


Theater hingeben und trieb di eſe ſo weit, daß ſie fieberhaft ungeduld 


wurde, wenn die Tiſchgeſellſch aft ſich einmal in ernſte Geſpräche ver 
tiefte und die Tafel nicht um ſieben Uhr aufgehoben war. Sie war it 
Stande, eine politiſche Konverſation durch die neueſten Nachrichten au 


dem Palais⸗Royl⸗Thegater oder den Variétés zu unterbrechen, und go 
Mühe, zu verbergen, daß die Politik ſie langwe 

0 laubt. „Du wells 
egenwart vertia⸗“ 


ſich überhaupt keine Mi 
und daß die nicht an die „Miſſton“ ihres Gemahls 
daß ich Dich kenne,“ ſagte ſie ihm eines Tages in 


und die Welt weiterhin mit ſeinen Experimenten wird beglücken können, 


der ſich überdies über die „Königin“, wie Donna Margaretha von f 
eneral Bot 


eine uch 


Schwatzt zu viel, ift läftig, ermüdend. Gräfin 


ter Perſonen. Niemand ift weniger als Du auf den Carliften-Glauren 


vorbereitet. Du haſt gar nichts, weder in Deinen Neigungen noch in 
Deinen Ideen, um ein guter Carliſt zu fein.” Nach dem eben Geig⸗ 
ten darf man ſich nicht wundern, wenn Boöt behauptet, daß ine 
Einigkeit zwiſchen dem fürſtlichen Paare herrſcht, nicht nur weil Jon 
Carlos 197 die Kouliſſen derſelben kleinen Theater, deren Vorſtellugen 
Donna Margaretha am liebſten beiwohnt, eine beſondere Vorliebe Jegt, 
ſondern weil die en de t aufgehört hat. Am deutluften 
jeigte ſich dieſer Zwieſpalt bei der > kücktehr des Prätendenten aus dem 
etzten Kriege nach Pau, wo die „Königin“ Margaretha einen fü ihre 
Verhältniſſe glänzenden Hofſtaat eingerichtet hatte. Er war zerkrrſcht 
niedergeſchlagen und Niemand aus jeiner Umgebung wagte ein Wort 
an ihn zu richten. Da kam ſeine Gemahlin ihm mit ihrem Efolge 
von Prieſtern und Edelleuten in prunkender Toilette, ein kaltes, ge 
ringſchätziges Lächeln auf ihren A entgegen. Die ganze voriehme, 
Reichthum und Genuß athmende Atmofphäre ſteigerte noch die innere 
Wuth des Ankommenden, ſein erſtes Wort war ein Fluch, dam be⸗ 
fahl er der Donna Margaretha, ihm zu folgen, und u on ſch mit 
ihr ein. Die Draußenſtehenden hörten eine Fluth von erwinſchun⸗ 
gen, ſie hörten, daß er ihr vorwarf: das Geld, welches ihm im Kriege 


geweſen wäre, vergeudet zu haben, daß ſie ihm entgegnge, nur 


nöthi eſen wäre | 

Kin Unrähigtet, ſeine Feigheit, ſeine Sittenloſigkeit hätten in ver⸗ 
indert, ſeinen Thron zurückzuerobern, daß fie endliſch laut zufſchrie 
und um Gnade flehte. Don Carlos kam mit verſtörten Zügen 
heraus und als die Dienerinnen herbeieilten, fanden fie ihr Herrin 
mit geſchwollenem Geſicht und faſt aus den Höhlen tretenden Augen 
ohnmächtig auf einem Sopha liegen. 


en ME N ed > ln u su 
| when hoffen, daß die Wärme der letzten Tage die Schäd 5 
1121 r. Aus dem hi lizeigefängniß verſuchte in der Nacht | doch iſt zu hoffen, daß die Wärme der letzten Tage die Schäden wies 
Focales und Provinzielles. 5 vom 16. zum 17. en 55 eis ad Biber dees Jahres dort | der gut machen wird. — Endlich wird doch ein lange gebegier a 
der Gutsbeſitzer und auswärtiger Einwohner des hieſigen Kreiſes dur 


1 in Haft befindlicher angeblicher Wirthſchaftsbeamter aus Ruſſich⸗Polen, 

0 Wien. , a der ſich Wojciechowski nenn‘, und deſſen Perſonalien bis jetzt trotz 

+ [Der Landraths⸗Amts⸗Verweſer von aller Bemühungen noch nicht feitgeftellt find, auszubrechen. Er hatte 
Nathuſius!] in Obornik iſt definitiv zum königlichen Land⸗ ; zu dieſem Behufe von ſeinem eiſernen Bettgeſtell eine eiſerne Spreize 
rath des Kreiſes Obornik ernannt. — Mit der Vertretung des und dom der Ofentbür einen eiſernen Hebel osgebrochen. und damit 
ſembowski in S 5 5 unter dem Fenſter ſeiner Zelle im zweiten Stockwerke bereits 9 

Landraths Dr. von Dziembowski in Samter iſt der Re- | der Mauer durchbrochen, als einer der beiden dienſtthuenden utz⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor von Hauteville von hier beauftragt. leute, welcher das Polizeigefängniß revidirte, in 7 des beim Durch⸗ 
— [Errichtung einer Artillerie⸗Depot⸗ brechen der Mauer laut gewordenen Geräuſches aufmerkſam gemacht, 
Inſpektion in Poſen.] Auf Grund des Reichshaus⸗ 


Ge die in 25 — 555 5 Zelle e mu 125 en, des 
R f erangenen 8 U 1 uen 
haltsetats für das Jahr 1880/81 iſt durch Allerhöchſte Ordre n 255 der Poliheiwache herbe ag — 75 12 
vom 1. d. M. genehmigt worden, daß vier Artillerie⸗Depot⸗In⸗ nun nach verzweifeltem Widerſtande des Gefangenen, denſelben zu 
„ Hiebe 8 Dr Köln Ib aeg, bender. 5 9 ee eee, e 
werden. Dieſelben übernehmen vom 1. Mai d. J. ab die ge | mi „ ee 14505 
genwärtig den Fuß⸗Artillerie⸗Brigaden mit obliegende Ueber⸗ je hier Perg ap ee Ganzen 40 Per 
wachung der artilleriſtiſchen Vertheidigungs⸗Bereitſchaft der * Auf der Schützenſtraße it neuerdings das links vor der Kar⸗ 
Feſtungen, ſowie die Leitung und Beaufſichtigung der Verwal- | meliterfiche befindliche, tief liegende Garten ⸗Grundſtück nach der 
tung der Artillerie = Depots. Jeder Artillerie⸗Depot⸗Inſpektion Straßenſeite hin mit einer Hecke von Sträuchern umgeben worden. 
ſteht ein Artillerie⸗Depot⸗Inſpekteur mit dem Range eines Regi⸗ 

ments⸗Kommandeurs vor. Das bei den Stäben der Fuß-Ar- 

tillerie⸗Brigaden befindliche Zeug⸗ und Feuerwerksperſonal tritt 


Der hölzerne Durchlaß, durch welchen vor der Cegielski'ſchen Fabrik 
der ehemalige Karmelitergraben unter der Straße hindurchfließt, iſt auf 
zu den betreffenden Artillerie⸗Depot⸗Inſpektionen über. 
r. Ueber den Ehrenſäbel, welcher dem kommandirenden General 


der einen Seite faſt gänzlich verfault, ſo daß dort das Straßenpflaſter 
hat aufgebrochen werden müſſen; am dauerhafteſten würde jedenfalls 
v. Pape zu ſeinem Jubiläum vom Offizierkorps des 2. 1 5 
ments z. F. verehrt worden iſt, wird uns noch 9 mitgetheilt: 


ein gemauerter Durchlaß ſein. 8 a 2 

r. Trichinen. Bei einem Fleiſcher auf der St. Martinsſtraße 
Der Säbel iſt von dem Hof⸗Wappenfabrikanten Laute in Berlin an⸗ 
‚gefertigt und hat die Form eines Füſilier⸗Offizierſeitengewehres; das 


Niederlaſſung eines Rechtsanwalts in Schildberg erfüllt. Es iſt dies 
Hr. Szurminski. : £ 

A Schneidemühl, 14. April. 1 m Gymnaſium. Kon⸗ 
fumverein. Schwurgericht] Unſere beiden Gymnaſialtertien 
zählen in dieſem Schuljahre 77 Schüler. Es iſt daher nicht möglich, 
wenn die Schüler ſchriftlich zu beſchäftigen ſind, wie im Deutſchen und 
in der Naturgeſchichte, die beiden Klaſſen wie bisher zu kombiniren. 
Es muß jede Klaſſe in dieſen Fächern jetzt für ſich unterrichtet werden. 
— Unſer Konſumverein wird kaum mehr länger beſtehen. Die letzte 2 
Generalverſammlung, welche bereits zum zweiten Male ausgejchrieben 
war, war ſo ſchwach beſucht, daß man keine Beſchlüſſe faſſen konnte. 
Die Auflöſung des Vereins ſtand auf der Tagesordnung. Es wird 
nunmehr eine dritte Generalverſammlung ausgeſchrieben werden. — 
Am 19. April beginnen hier die Schwurgerichtsſitzungen des zweiten 
Quartals: dieſelben werden nur von kurzer Dauer ſein. 5 


Landwirthſchaftliches. 7 

x Gnefen, 18. April. [Saatenſtand.] Unter dem Einfluß 

der gegenwärtigen ſchönen Frühlingswitterung entwickeln ſich die 
Saaten aufs Ueppigſte. Auch da, wo während des ſtrengen Winters 
die jungen Pflänzchen gänzlich verſchwunden zu ſein ſchienen, zaubern 
die warmen Sonnenſtrahlen neue Keime herauf, ſo daß leere Stellen 
in den Saatfeldern kaum mehr zu entdecken ſind. Eines beſonders 
guten Standes erfreuen ſich die Neo genſaaten und unter dieſen wie⸗ 
der die zeitigen. Dieſe find bereits ſoweit gediehen, daß fie den Erd⸗ 
boden vollſtändig bedecken und ſicher wird in dieſem Jahre die Bauern⸗ 
regel zur Wahrheit werden: am Georgitage muß die Sagt ſoweit ſein, 
daß ſich eine Krähe darin verbergen kann. Weniger Gutes können 
wir über den Stand der Weizenſaaten berichten, obwohl auch hier im 
Allgemeinen nichts zu wünſchen bleibt. Manche Beſitzer behaupten ſo⸗ 
gar, daß ſie einen ſolch guten Weizen und die Zeit noch nicht gehabt 
hätten, was bei vielen andern allerdings nicht zutrifft. Die Raps⸗ 
und Rübſenfelder ſtehen in der ganzen Umgegend durchweg gut und 
verſprechen den reichſten Ertrag. Mit der Beſtellung der Sommer⸗ 
ſaaten hat ſchon hie und da ein Landwirth begonnen, d. h. Gerſte, 
de ꝛc., während die Erbſen bereits dem Erdboden entkeimt jind, und 
ier würden noch etwa eintretende Nachtfröſte unter Umſtänden be⸗ 

onders viel Schaden anrichten. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Gerlin, 19. April. [Wochenüberſicht der Reichs⸗ 
bank vom 15. April. b | 
Aktiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigen 
deutſchem Gelde und an Gold in Barren 


April haben, durchaus ſommerlich; Sonntag Nachmittag 2 Uhr hatten 
wir im Schatten 194 und in der Sonne 20 Grad R. In den letzten 
Tagen hat in Folge dieſer ungewöhnlichen Hitze die Vegetation außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte gemacht, und in der Wilhelmsſtraße iſt die 
Allee bereits ſchwach belaubt. Die Trinkwaſſerhallen find ſchon längit 
ade und in den öffentlichen Gärten in und außerhalb der Stadt 
aßen am Sonntage die Gäſte im Freien ebenſo wie mitten im Sommer. 
In der Alle auf der Wilhelmstraße wurden heute auch bereits die 
Bänke aufgeſtellt. . 2 

, Reifen, 19. April. [ÄReichstagswahl.] Von 258 ſtimm⸗ 
berechtigten Wählern find in unſerer Stadt nur 131 erſchienen. Es 
haben erhalten Unterſtaatsſekretär v. Puttkamer 108, Cremer 
23 Stimmen. 

? Liſſa, 19. April. [Reſultate der Wahl für den 
Neichstag.] Bei der heute vollzogenen Reichstagswahl für den 
Wahlkreis Frauſtadt (ſechſter Poſener Wahlkreis) hat ſich in der Stadt 
Liſſa, welche in vier Bezirke eingetheilt war, folgendes Reſultat erge⸗ 
ben: Herr v. Puttkamer, der deutiche Kandidat, hat erhalten 1165 
Stimmen, Herr Cremer, der ultramontan⸗polniſche Kandidat, hat 


iſt geſtern ein trichinöſes Schwein vorgefunden und mit Beſchlag belegt 
efäß it mit einem Löwenkopf und militäriſchen Emblemen ver: 


worden. 
r. Die Witterung iſt gegenwärtig, trotzdem wir erſte Mitte 
5 Der Kopf iſt mit einem Lorheerkranz geſchmückt, in welchem das 
appen der Familie v. Pape, ſowie die Orden pour le mérite und 
das eiſerne Kreuz eingravirt er Auf der damascirten Klinge find 
die Namen der Schlachten: Soor, Königinhof, Königgrätz, St. Privat 
la Montagne, Beaumont, Sedan, Paris, welche der Jubilar mitge⸗ 
macht hat, und die Widmung enthalten, welche lautet: „Seinem alten 
Kommandeur, dem kommandirenden General des 5. Armeecorps, 
General der Infanterie v. Pape, das Offtziercorps des 2. Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß den 17. April 1880.“ — Der Ehrenpokal, von dem wir 
bereits eine Beſchreibung gebracht haben, iſt aus der renommirten 
Werkſtätte von Sy & Wagner in Berlin hervorgegangen und hat eine 
Höhe von 60 Centimeter, d. h. von beinahe 2 Fuß. $ 
1. Der Rittergutsbeſitzer Theodor v. Mukulowski auf Kotlin 
(Kreis Pleſchen), welcher noch dem jüngſt geſchloſſenen XXI. Propin⸗ 
Heimen beigewohnt hatte, iſt am 19. d. Mts. auf ſeinem Gute 
geſtorben. 


ingki ; der ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 5 
r In der St. Martinskirche fand geſtern zur Erinnerung an | erhalten 187 Stimmen Im Ganzen haben von den 1851 eingeſchriebenen 13 Me. berechnet Mk. 571,933,000 Zun. 266,000 
Bau Ra beitorbenen iterqutsbeitger Dronislam v. Dom- | Wahlberechtigten ihr Wahlrecht ausgeübt 1354 Perſonen das ergiebt einen | 2) Beſtand an Neigen enſch. „ 43.870.000 Jun. 788,000 

rowstbi in Gegenwart der Familie. zahlreicher Freunde ie 1 5 Prozentſatz von 73. Viele Wähler waren wegen der leipriger Meſſe nicht] 3) do. an Noten and. Banken „ 25,094,000 Abn. 1,619,000 
Geister Kampfesgenoſſen ein e eee ſtatt, & welchem die ertsanweſend, eine erhebliche Jahl von Wählern war nicht in den Wähler- | 4) do. an Wechſeln „ 332,276,000 Abn. 26,208,000 
Sn iche, böten die Meſſe las und Manſtonar Chruſtowiez Die | Tiften eingetragen. Daß dieſem Mangel nicht abgeholfen wurde haben die | 5) do. an Lompardſorderungen „ 44,818,000 Abn. 9,906,000 
rauerrede hielt. Le ir. Der bisherige Civil⸗S ar Paul Wähler, welche dergeſtalt ihr Wahlrecht nicht ausüben konnten, ihrer 0 do. an Effekten „ 26,278,000 Zun. 2,610,000 
7285 1 N :Chron d ai i el Set ic dei der r aul eigenen Nachläſſigkeit zuzuſchreiben, da es Jedermanns Sache iſt, ſich 7) do. an ſonſtigen Aktiven „ 23,745,000 Zun. 45,000 

errmann Karl Krug 185 eftniti u 8975 ekretär königliche Po- | Petlönlich davon vorher zu überzeugen, od ſein Name auch in die Paſſiba. f 

chen Landrathsamte zu Samter ernannt worden. Der königliche Po⸗ ählerliſte eingetragen worden it. — Die Ermittelung und Feſt⸗ 8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert 


lizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Bürgermeiſter Wende in Czempin 
iſt auf feinen Antrag von der Lokal⸗Inſpektion über die katholiſchen 

chulen zu Cempin, Borowo, Gluchowo, Gorzyczki, Granowko, Ja⸗ 
vogniewice, Konojad, Lagiewnik, Piechanin, Pietrowo und Groß⸗ 
Srocko, ſämmtlich im Kreiſe Koſten, entbunden und iſt dieſelbe bis 
auf Weiteres dem königlichen Kreisſchulinſpektor Dittmar zu Koſten 
übertragen worden. 

r. Schwurgericht. Am 26. April und den folgenden Tagen fin⸗ 
det beim hieſigen Landgericht eine Schwurgerichtsſitzung ſtatt. 

— Generalſtabs⸗lebungsreiſen beim V. Armeekorps. In 
dieſem Jahre werden 10 naD Melungeeiien bei dem Gardekorps 
und dem I., II., III., V., VI., 1 „ AV. Armee 
Korps ftattfinden. 5 a 5 | 

Die kultusminiſterielle Orthographie iſt durch Verfügung 
des hieſigen e in allen höheren Schulen der 
Provinz mit Beginn des neuen Schuljahres (am 7. d. M.) eingeführt 
worden und wird ſeitdem in allen Klaſſen dieſer Anſtalten angewendet. 
Die neu einzuführenden Lernbücher ſind überall in der neuen Ortho⸗ 

raphie anzuſchaffen, 9 weit dieſelben in dieſer Orthographie nur zu 

aben 11 Damit geht die Durchführung der Neuerung ziemlich ſchnell 
und ohne größere Schwierigkeiten vor ſich. Anders und viel übler 
ſteht die Sache in den niederen Schulen. Da nun einmal der Miniſter 
die Einführung ſeiner Orthographie zum Beginn des neuen Schuljahrs 
auch für die Volksſchulen verlangt, ſo mußte vorausgeſetzt werden, daß 
die Bezirksregierung auch deren ung d. h. vor dem 1. April, ihre Ver⸗ 
fügung an die Schulinſpektoren und Lehrer ergehen laſſen würde. Das 
iſt jedoch nicht geſchehen, vielmehr erſcheint erſt jetzt eine ſolche Ver⸗ 
fügung. Die Regierung mag freilich auch bis zum letzten Momente die 
ſtille Hoffnung gehabt haben, daß von Berlin in der ganzen Ortho⸗ 

raphie⸗Angelegenheit noch Kontre⸗Ordre kommen würde. Für die 

olksſchulen war es hiernach jelbftverjtändlich, daß fie, ohne Verfügung 
und Weiſung, am Anfang des neuen Schuljahres nach der alten Ortho⸗ 
graphie weiter unterrichteten und auch die Lernbücher in dieſer Ortho⸗ 
graphie anſchafften, wenn fie noch irgend in derſelben vorhanden waren. 

achdem alles Dies ee iſt, verlangt die Regierung plötzlich 
Unterricht in der neuen Orthographie, und der heilloſeſte Wirrwarr iſt 
fertig: die Bücher in den verſchiedenſten Ausgaben und in verſchiedener, 
ſelten erſt in der neuen Orthographie, die Regeln, zum Theil ſchon 
nach der alten Rechtſchreibung gegeben, müſſen umgeſtoßen und der 
neuen angepaßt werden, Altes und Neues läuft ſtets wild durcheinan⸗ 
der! Wie ſoll dabei ein Erfolg erzielt werden! 

— Remonte⸗Ankauf im Regierungsbezirk Poſen. Zum An⸗ 
kauf von Remonten im Alter von vorzugsweiſe drei, und ausnahms⸗ 
weiſe vier Jahren ſind im Bereiche der A Andende dr Poſen 
ür dieſes Fahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte an⸗ 
beraumt worden, und zwar: den 28. Mai in Oſtrowo, den 29. Mai 
in Krotoſchin, den 31. Mai in Goſtyn, den 1. Juni in Boſanowo, den 
2. Juni in Koften, den 4. Juni in Grätz, den 5. Juni in Bu, den 7. 

ni in Pinne, den 8. Juni in Wronfe, den 9. am in Samter, den 

0. Juni in Murom.-Boslin, den 16. Auguſt in Schwerin a. W., den 
18. Auguſt in Zirke, den 21. Auguſt in Schroda, den 23. Auguſt in 
Schrimm, 24. Auguſt in Neuſtadt a. W., den 25. Auguſt in Borel, 
den 26. Auguſt in Pleſchen, den 27. Auguft in Kempen, den 9. 
tember in Frauſtadt. Die von der Remonte⸗Ankaufs⸗Kommiſſion er⸗ 
kauften Pferde werden zur Stelle abgenommen und ſofort gegen 
Quittung baar bezahlt. Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den 
Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ſind vom Verkäufer gegen 
Erſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurückzunehmen, auch ſind 
Krippenſetzer vom Ankauf ausgeſchloſſen. Die Verkäufer ſind ferner 
verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue ſtarke rindslederne 
Trenſe mit ſtarkem Gebiß und eine Kopfhalfter von Leder oder Hanf 
mit 2 mindeſtens zwei Meter langen ſtarken hanfenen Stricken ohne 
beſondere Vergütung mitzugeben. Um die Abſtammung der vorge⸗ 
führten Pferde feſtſtellen zu können, iſt es erwünſcht, daß die Deckſcheine 
möglichſt mitgebracht werden. 


ſtellung des Ergebniſſes der heutigen Erſatzwahl wird am künftigen 
Freitag in Frauſtadt durch den Wahlkommiſſarius Herrn Landrath 
v. Reinbaben ſtattfinden. — Im Vergleich zur Abſtimmung vom 30. 
Juli 1878 ergiebt ſich für den deutſchen Kandidaten ein Minus von 
161 und für den gegneriſchen Kandidaten ein Minus von 8 Stimmen. 
A Garzyn (Kr. Frauſtadt), 20. April. [Reichstagswahl 
Im Wahlbezirk Feuerſtein n mit Drobnin und 
Brylewo erhielt Cremer 116, v. Puttkamer 94 Stimmen. Im 
Jahre 1878 erhielt von Puttkamer 91, v. Chlapowski 101 Stimmen. 
r. Wollſtein, 15. April. (Staatsbeihilfe zu den 
Lehrerſtellen im hieſigen Kreiſe. Trichinen. Jahr⸗ 
markt. Klafienfteuer-Weranlagun J. Für das Rech⸗ 
nungsjahr 1880/81 find für die im hieſigen Kreiſe befindlichen 105 
Lehrerſtellen — 58 epangeliſche, 46 Tatholiiche und 1 jüdiſche — 39,501 
Mark an jederzeit widerruflicher Staatsbeihilfe von der königl. Regie⸗ 
rung zu Poſen a Se worden. — Dieſer Tage entdeckte der Fleiſch⸗ 


9) der Reſervefonds „ 15,529,000 unverändert a 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 749,316,000 Abn. 27,434,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen f 

Verbindlichkeiten „ 176,292,000 Abn. 6,325,000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 622,000 Abn. 224,000 
Die heutige Wochenüberſicht der Reichsbank zeigt einen Rückgang 
der Anlagen, der ſehr beträchtlich iſt. Das Wechlelportefeuille iſt um 
mehr als 26 Millionen geringer geworden und die Lombardforderungen 
der Bank haben um faſt 10 Millionen abgenommen, Veränderungen 
welche in einer Abnahme des Notenumlaufs um 27,434,000 Mk. daz 
entſprechende Korrelat finden. Bemerkenswerth iſt, daß die Girokonten 
ſich um 6,325,000 Mk. vermindert haben. Der Baarvorrath iſt ziem! 
unverändert geblieben. Im Ganzen erkennt man in dem Bank 
die Geldabundanz wieder, die ſich ſeit Wochen mit geringen Ae 
gen auf dem offenen Markt bemerkbar macht. Bi 
Bromberg, 18. April. [Schiffsverkehr auf dem Brom: 
berger Kanal vom 17. bis 18. April, Mittags 12 Uhr] 
Schiffer Wilhelm Wolf, I 16167, leer, von Küſtrin nach Thorn. Lud⸗ 
wig Noack, I 16820, leer, von Landsberg nach Thorn. 1 John, 
I 15848, leer, von Drieſen nach Bromberg. Rudolf Mai, VIII 1187, 
Roggen, von Thorn nach Berlin. Friedrich Tornow, I 16784, kief 
Bretter, von Bromberg nach Berlin. Karl Grambow, XIII 3234, 
Roggen, von Thorn nach Berlin. Karl Krauſe, IV 555, Ziegelſteine, 
von Bromberg nach dem Speiſekanal. Guſtav Krüger, 40, 
Weizenmehl, von Bromberg nach Berlin. Karl Kühl, I 16674, do. do. 
do. Otto Schidowski, IV 600, Ziegelfteine, von Bromberg nach dm 
Speiſekanal. Paul Schulz, VIII 1063, leer, von Landsberg nach 
Bromberg. Ferdinand Dühmert, I 10598, Brucheiſen, von Warſchau 
nach Hamburg. abel Jachalki, I 16867, Bretter, von Bromberg 
nach Deſſau. Wilhelm Jachalki, IX 1492, do. do. do. Auguſt Borchert, 
IV 578, Brucheiſen, von Warſchau nach ap Wilhelm Muhme, 
XIII 2567, do. do. do. Ludwig Buchholz, III 1468, do. do. do. Otto 
Rehſe, I 15410, do. do. do. Johann Beyer, VI 427 Mauerſteine, von 
der 6. Schleuſe nach Oſtrometzbo. Wilhelm Lägen, VIX 55, leer, von 
Nakel nach Bromberg. (Bromb. 955 
Wien, 17. April. [In der heute ſtattgehabten Ber 
ammlung der Beſitzer von Eliſabeth-Weſtbahn⸗ 
rioritätenl, in welcher gegen 6 Millionen Stimmen vertreten 
waren, wurde der Antrag des Kurators angenommen, nach 1 80 
au 
8 


beſchauer Heilgehilfe Zeidler in einem vom Fleiſchermeiſter K. ge⸗ 
ſchlachteten Schweine Trichinen. Das Schwein hatte K._ von einem 
biefigen Mühlenbeſitzer gekauft. Es iſt dies das erſte Schwein, das 
ſeit Einführung der Fleiſchſchau auf Trichinen, vor 3 Jahren, trichinös 
befunden wurde. — Auf dem hier abgehaltenen Frühlingsjahrmarkte 
waren Hornvieh ſowohl als auch Pferde in außergewöhnlicher Anzahl 
zum Verkauf geſtellt. Es herrſchte jedoch wider alles Erwarten keine 
rege Kaufluſt und das Geſchäft ging daher bei gedrückten Preiſen ſehr 
ſchleppend. Auch auf dem Krammarkte war kein reges Leben zu be⸗ 
merken. Der Getreidemarkt war nur ſchwach befahren. — Von den 
2742 Einwohnern hiefiger Stadt find pro 1880/81 141 zur Einkommen⸗ 
ſteuer Derangegogen, 1221 find ſteuerfrei, weil fie weniger als 420 M. 
jährliches Einkommen haben, 31 gehören den | amilien der Militär⸗ 
perjsnen an und 159 find wegen beſchränkter Leiſtungsfähigkeit ſteuer⸗ 

1190 ſteuern zur Klaſſenſteuer einen Betrag von 4269 Mark. 


frei. 
Hiervon ſteuern in den erſten Stufe 115, in der zweiten 55, in der 
dritten 28, in der vierten 22, in der fünften 17, in der ſechſten 15, in 
der ſiebenten 17, in der achten 8, in der neuten 11, in der zehnten 9, 
in der elften 6 und in der zwölften 5. 

I Meſeritz, 16. April. [Penſionirung. Inſpizirung. 
Kreisſparkaſſen⸗Rendantur.] Unſer Bürgermeifter Herr 
Scholtz hat krankheirshalber nunmehr auf Penſionirung angetragen 
und iſt letztere von den Stadtverordneten vom 1. Mai cr. ab geneh⸗ 
migt worden. Herr Scholtz hat das Bürgermeiſteramt hierſelbſt ſeit 
dem Jahre 1864 verwaltet und ſich während dieſer Zeit durch feine 
3 ſowie ſeine Rechtlichkeit und ſeinen Pflichteifer ſtets die 

iebe und das Vertrauen unſerer Bürgerſchaft zu ſichern gewußt. — 
Vorgeſtern weilte der Oberlandesgerichts ⸗Präſident Herr von Ku⸗ 
nowski hierſelbſt und wohnte einer Verhandlung des gegenwärtig hier 
tagenden Schwurgerichts bei, W auch den eifrig fortſchreiten⸗ 
den Landgerichtsbau. — Auf dem am 31. v. M. hierſelbſt ſtattgefun⸗ 
denen Kreistage haben die Herren Kreisſtände die Be Uebertra⸗ 
gung der Sreiefpartafien Rendantur an den Buchdruckereibeſitzer Herrn 
Matthias hierſelbſt einſtimmig beſchloſſen. 

[] Sranftadt, 17. April. [Stadtverordneten⸗Erſatz⸗ 

wahl. Verſetzung. Klaſſenſteuer. Kreiserſatzge⸗ 

chäf t.“ Vorgeſtern fand hier die Erſatzwahl zweier Stadtverordneten 
der 1. Abtheilung an Stelle der durch Verſetzung reſp. Tod ausge⸗ 
ſchiedenen Herren Direktor Struve und Kaufmann C. Rawack ſtatt. 
Die Wahl fiel auf Maurermeiſter Grottke und Oberlehrer Dr. Ernſt. 
— An Stelle des mit Beginn des neuen Schuljahres nach Rawitſch 
verſetzten Oberlehrers Dr. Rummler iſt Oberlehrer Dr. Wintſcheffel von 
Nakel an die biefige Realſchule verſetzt worden. — Nach der für das 
Rechnungsjahr 1880—81 feſtgeſtellten Klaſſenſteuerrolle der Stadt Frau: 
ſtadt find von 941 Steuerzahlern 11,460 Mark Klaſſenſteuer aufzubrin⸗ 
gen. — Das diesjährige Kreiserſatzgeſchäft findet hierſelbſt in den 


w 
der Ausgleichsvorſchlag der Verwaltung der Eliſabeth⸗Weſtbahn 
Konvertirung der öFprozentigen Silberprioritäten in 470 proz. mit 
rückzahlbare Geldprioritäten este dahin angenommen wird, daß den 
Prioritätsgläubigern ſämmtlicher Emiſſionen ein fakultatives Recht 
eingeräumt werde, entweder die Verzinſung der ſ. Z. zur Rück⸗ 
zahlung en Obligationen in Silber und zwar die Binjen b 
mit 5 pet. vom Nominal-Betrage und die Obligationen je 1 7 
im Nomimalbetrage oder die Verzinſung und die planmäßige Rückzah⸗ 
lung in Gold zu einem reduzirten Betrage zu verlangen. Die Ziffer 
der reduzirten Zinſen und des in Gold zur Zurückzahlung gelangenden 
Betrages ſoll durch den Kurator im Vereine mit Vertrauensmännern 
feſtgeſtellt und wenn möglich. eine Aufbeſſerung der von der Weſtbann 
offerirten Verzinſungs und Rückzahlungsmodalitäten in Gold oder 
eine Aufbeſſerung in der Ausübung des vorerwähnten fakultativen 
Rechtes erzielt werden. Der Vergleich ſoll für die Prioritätenbeſitzer 
im Einzelnen und in ihrer Geſammtheit nur dadurch perfekt werden 1 
daß deſſen Inhalt von der öſterreichiſchen Staatsverwaltung genehmigt 
und auf Grund eines deutſchen Reichsgeſetzes zur verbindlichen Norm 
für die deutſchen Gerichte erhoben wird. ; 

nr 95 April, Nachmittags. Ausweis der öſterr⸗ungar. Bank 
vom 15. März.“ . 
Kotenumluf . 2 2 298,993,230 Abn. 3,618,130 Fl. 
Metallſcheaea z 168,457,417 Abn. 103,658 „ 
I Metall zahlb. Wechſell ... 20.372,45) Jun. 193,889 „ 
Staatsnoten. die der Hank gehören 4.22747 Abn. 437,068 
Wechſe.. g 8984710 Ab. 48991 = 


agen vom 4. bis 7. Mai d. J. ſtatt. 
. © Kempen, 15. April. [Inſpizirung. Saatenſtand. 
Niederlaſſung eines Rechtsanwalts.] In dieſer Woche 


kx. Subhaſtation. Am 19. d. M kamen auf dem hieſigen Amts⸗ beſuchte unſere Stadt Herr Regierungspräſidenten Wegner, welcher die | Lombard e 20,538,600 Abn. 1,107,200 „ 
gerät die Kaufmann Silberſteinſchen Grundſtücke, Königsſtraße] Inſpizirung des Landrathsamtes vornahm und dann einen Ausflug | Eingel. und börſenmäßig angekaufte 271 f . 
‚67, in deren hinterem Theile ſich der Volksgarten (aber nicht das | an die Grenze nach Opatow, Podzamce und Grabow unternahm. — Pfandbriefe 710,087 Abn. 31,893 „ 


Der Winterroggen, welcher ſich ſo ſchön anließ, hat in der letzten Zeit 


Volksgartentheater, Königsstraße 8) befindet, zur Subhaſtation. Meiſt⸗ t 
M. auf der niedrigen Böden durch den Regen und die Kälte ſehr gelitten, 


bietende blieb die Wittwe Hamburger mit 133,000 9 ) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. April. 


1 


* 
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becken. Am Abend wollte Napoleon wieder die Tullerien verlafjen, 


rief: „Sire, im Namen Frankreichs, im Namen des kaiſerlichen Prin⸗ 


ſeiner Gattin konnte Napoleon nicht Widerſtand leiſten und gab feine 


Vermiſchtes. N 

„Pauline Lucca wurde Sonnabend während der Vorſtellung 

der „Afrikanerin“ durch den Beſu ch Sr. Maſeſtät des Kaiſers 
auf der Bühne beglückt. Maſeſtät unterhielt ſich längere Zeit mit der 
Künſtlerin und verſicherte ſie in huldvollſter Weiſe ſeiner „alten“ un⸗ 
veränderten Gunſt. Frau Lucca küßte dem Monarchen, der es nicht 
wehren konnte, tief ergriffen die Hand. Auch von der Wiederkehr im 
nächſten Winter war die Rede. Wir dürfen nach jo beglückender Auf⸗ 
forderung denn auch mit Beſtimmtheit darauf rechnen, im Februar 
1881 wieder einige — vielleicht mehr als diesmal — Lucca⸗Abende in 
der Stadt⸗ und Operngeſchichte Berlins verzeichnen zu können. 5 
Sind die Straßen Berlins Schießſtände? So frägt die 
„V. 3.“, und in der That muß man ihr Erſtaunen theilen, wenn man 
ört, daß in belebten berliner Stadttheilen von Militärpoſten 
ſcharf geſchoſſen wird. Der Vorfall, um den es ſich handelt, iſt fol⸗ 
ender: der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag fiel gegen! Uhr 
orgens plötzlich im Luſtgarten ein Schuß und erſchreckte die 
nächtlichen Paſſanten. Dieſer Schuß war von dem Militär poſten 
abgegeben, der das ee Schloß in der Zeit von 1—3 Uhr abzu⸗ 
patrouilliven hatte. Derſelbe wurde von zwei angetrunkenen Perſonen 
— ſo wird wenigſtens zur Rechtfertigung des Poſtens einſtweilen be⸗ 
bauptet — durch Worte anfänglich ſtark inſultirt, dann aber, als er 
dieſe zur Ruhe verwies, von denſelben thätlich angegriffen. Nunmehr 
lud der Poſten ſein Gewehr und gab Feuer auf ſeine Angreifer, ohne 
dieſe jedoch zu treffen. Leider traf die Kugel aber eine 


junge Dame, ein Fräulein Br..., die gerade 
von einer befreundeten Familie nach Hauſe 
geleitet wurde und von dem Schloßplatz kommend 


in die Schloßfreiheit einbiegen wollte. Die Dame wurde ſofort nach 
der Sanitätswache. Brüderſtraße 24, geſchafft, woſelbſt ihr ärztliche 
Kia geleiſtet wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß die Kugel in das 

leiſch des rechten Oberſchenkels gedrungen war, anſcheinend ohne den 
Knochen zu verletzen. Ob der Poſten einen zweiten Schuß abgefeuert, 
wird die Unterſuchung ergeben, denn es iſt auch eine Kugel durch eine 
Scheibe in das Rotbe Schloß“ gedrungen und hat dort in ein Sopha 
eingeſchlagen. Bas Sopha war wenige Miuuten vorher noch von einem 
älteren Herrn okkupirt. 

Der „Figaro“ bringt unter dem Titel: „Zwanzig Jahre 
Polizei⸗ Erinnerungen eines alten Friedensrichters“ die pitante 
Geſchichte einer Untreue Napoleon IJ. In der Mitte 
der Fünfziger⸗Jahre hatte der Kaiſer eine lebhafte Neigung für eine 
der reizendſten Blondinen, die Gräfin Caſtiglione, gefaßt. Die Be⸗ 
ziehungen führten eines Tages zu einem Skandal am Hofe. Bei einem 
der Koſtumebälle kam die Gräfin Castiglione, als Salambo, die kar⸗ 
thagiſche Cleopatra des Feydeau'ſchen Romans, in genau hiſtoriſchem 
Koſtume von — karthagiſcher Ueppigkeit und ſehr plaſtiſch. Dr. Ca⸗ 
bonus bemerkte damals mit loſer Zunge: „L Empereur la voit en 
Salambo, ca Yembete. Noch vor dieſem Balle erſuhr die Kaiſerim 
Eugenie in eigenthümlicher Weiſe die Untreue ihres Gemahls. Der 
Kaiſer verließ Abends ſehr oft allein die Tuilerien und begab ſich zu 
Fuß zur Gräfin, die ein einſam gelegenes Hotel in der Wittwen⸗Allee be⸗ 
wohnte. Die Polizei erfuhr von dieſen Ausflügen und traf alle Vor⸗ 
fehrungen für die Sicherheit des Kaſers, aber Napoleon ſah die ihm 
folgenden Agenten und befahl denſelben, ſich zu entfernen. Pietri der 
Polizei Präfekt, der die Zahl und die Dauer der nächtlichen Beſuche 
ſeines Souverains genau kannte, befand ſich 3 des kaiſerlichen 
Befehls in großer Verlegenheit. Die nächſten Ausflüge des Kaiſers 
waren bekannt geworden und die Poltzei erfuhr, daß eine Anzahl 
Italiener ſich verbunden hätte, um den Kaiſer während eines ſolchen 
Ausfluges zu überfallen und zu ermorden. Die Verſchwörer mietheten 
ein dem Palais der Gräfin gegenüberliegendes Haus und wollten von 
dort ihre Operation beginnen. Dem Polizei» Pıä’eften blieb nichts 
übrig, als dem Kaiſer Alles zu entdecken. Er erzählte ihm, daß er die 
nächtlichen Promenaden Napoleon's genau kenne und ſchilderte ihm 
auch die Einzelheiten des Komplots. Napoleon war von ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft aber jo ergriffen, daß er alle Warnungen feines Polizeiꝙ⸗Präſekten 
urückwies und nach wie vor die nächtliche Promenade fortſetzte. Herrn 
Jietri blieb nichts übrig, als die ganze Affaire der Kaiſerin zu ent⸗ 


Die Kaiſerin ſuchte ihn zurückzuhalten, aber alle ihre Bemühungen 
waren vergebens. Endlich warf fie ſich weinend ihm zu Füßen und 


f gen beſchwöre ich Sie, auf Ihr Vorhaben zu verzichten.“ Den Thränen 


Promenade auf. Kurze Zeit darauf verließ die ſchöne Gräfin Frank⸗ 
reich, die Verſchworenen wurden ausgewieſen und Pietri fiel in Un⸗ 
gnade. Das Attentat Orſini's gab ihm den Gnadenſtoß. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

2 Die Verlagshandlung von Hugo Voigt in Leipzig hat uns 
mit einer Sammlung landwirthſchaftlicher Zeitſchriften bedacht, die in 
ihrem Verlage erſcheinen. Die Titel dieſer Zeitſchriften ſind: 

I) Biedermann's Zentralblatt für Agrikulturchemie und ra⸗ 
tionellen Landwirthſchafts⸗Betrieb. } 

ihlings Landwirthſchaftliche Zeitung, Zentralblatt für 


2) Fühli 
praktiſche Landwirthſchaft. $ 

3) Biedermann’ 3 Natbgeber in Feld, Stall und Haus. 

4) Illuſtrirtes landwirthſchaftliches Vereinsblatt für den kleineren 
Landwirth, herausgegeben von A. Graf zur Lippe⸗Weißenfeld. 


5) Koritlihe Blätter. Zeitſchrift für Rarit- und daadweſen, ber⸗ 
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ausgegeben von Julius Theodor Grunert und Prof. Dr. Ber⸗ 
ward Borggreve. MR a h 5 H 

Auf Nr. 1 haben wir bereits in Nr. 137 dieſer Zeitung hingewie⸗ 
ſen. Es bleibt uns hier nur übrig zu jagen, daß auch das vor uns 
liegende Januarheft eine reiche Sammlung von Artikeln enthält, welche 
die ganze Aufmerkſamkeit der Landwirthe verdienen. Wir führen hier 
nur Pan an: „Ueber die in Seewaſſer enthaltene Luft“ von S. 
Svendſen. Die Einwirkung verunreinigten Waſſers auf die Ge⸗ 
ſundheit, von Dr. Rudolf Emmerich. Chemiſch⸗ phyſikaliſche Unter⸗ 
ſuchung über die Bildung der Ackererde und deren Verwitterung, von 
ge) Entſtehung ſalpeterſaurer Salze in Zuckerrüben, von A. 

agnoul. Bericht über die im Jahre 1879 in Zurawia (in Poſen) 
bei Kartoffeln und Rüben im Auftrage des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins zu Exin angeſtellten Verſuche mit künſtlichen Düngern, von 
v. Bülow. Außerdem findet auch der Züchter und landwirthſchaft⸗ 
liche Techniker in dieſem Hefte eine ganze Reihe von Artikeln, die alle 
ein hohes Intereſſe beanſpruchen. Eine Fülle „kleiner Notizen“ bildet 
den Schluß des Heftes. j / SR rear 

Nr. 2 iſt das 1. Heft für 1880, mit dem dieſe Zeitſchrift ihren 
neunundzwanzigſten Jahrgang begonnen hat. Fübling's landwirth⸗ 
ſchaftliche Zeitung iſt die Bekannte aller gebildeten Landwirthe und 
bedarf der Empfehlung nicht; es reicht vollkommen hin, auf ſie hinzu⸗ 
weiſen. Speziell möchten wir jedoch auf den Artikel „An die geehrten 
Leſer“ (Nr. 32) aufmerkſam machen, in welchem die Folgen der neuen 
Zölle beſprochen find und darauf hingewieſen iſt, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft durch die Schaffung dieſer neuen Einnahmequelle des Reiches 
nicht nur nichts gewonnen, ſondern eine Einbuße erlitten hat, die fie, 
um Erſparniſſe zu erzielen, in erſter Reihe „zu Abſchaffungen“ veran⸗ 
laſſen dürfte. Um der „Abſchaffung“ der Zeitſchrift vorzubeugen. die 
ich zunächſt auf die Reduktion der Ausgaben für „Unterhaltung und 

elehrung“ beſchränken dürfte, hat der Verleger den Preis der Zeit⸗ 
ſchrift etwas ermäßigt, wodurch jedoch — was wir mit Vergnügen 
hervorheben — ihre e nicht gelitten hat. 

Nr. 3 iſt eine Sammlung von praktiſchen Verſuchen und Jort⸗ 
ſchritten in allen Zweigen der Landwirthſchaft. Wir haben über dieſe 
Zeitſchrift nur zu bemerken, daß wir fie als eine nothwendige Ergän⸗ 
Aung re 1 betrachten, welche letztere mehr das Theoretiſche in's 

uge faßt. et 8 5 

Wenn die Nummern 1, 2 und 3 für die wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe des Großgrundbeſitzers ſorgen, will Graf Lippe⸗ Weißen⸗ 
eld, der bekannte Verfaffer vieler populärer landwrriſchaftlicher 
Schriften mit Nr. 4 dem Bedürfniſſe des kleineren Landwirth genügen. 
Das „Illuſtrirte landwirthſchaftliche Vereinsblatt“ hat ſich während 
der 13 Jahre ſeiner Exiſtenz in allen Theilen Deutſchlands ſo viele 
Freunde und Verehrer erworben, daß es kaum nöthig erſcheint, es 
ſpeziell zu empfehlen. Der kleine Grundbeſitzer findet in dieſem Blatte 
praktiſche, auf Erfahrung beruhende, aber doch wiſſenſchaftlich begrün⸗ 
dete Anweiſungen für Pflanzenbau, Viehzucht und techniſchen Betrieb, 
ſoweit er mit dem Kleinbeſitze verbunden iſt. und jede Nummer ent⸗ 
hält trefflich ausgeföhrte Illuſtrationen, welche neuere Erfindungen 
veranſchaulichen. Im Januarhefte finden wir übrigens einen Artikel 
über „Tiefkultur“, den wir auch der Aufmerkamkeit der Großgrund⸗ 
beſitzer empfehlen zu dürfen glauben. I 

Nr. 5 endlich ift für die Forſtwirthe berechnet und es giebt wohl 
keinen älteren Forſtwirth, dem nicht Grunert von Eberswalde aus 
bekannt wäre, während ſich die jüngern wohl mit Vergnügen des 
Direktors der Forſtakademie zu Münden, Dr. Borggrev es er⸗ 
innern. Beide Namen ſind hinlängliche Bürgſchaft für die Gediegen⸗ 
heit der von ihnen herausgegebenen „Forſtlichen Blätter“. Für unſere 
Landwirthe, die ja größtentheils Forſtbeſitzer ſind, dürfte ſich die hier 
in Rede ſtehende Zeitſchrift namentlich empfehlen, zumal ſie nicht allein 
ſpeziell die Forſtkultur, ſondern auch allgemeiner gehaltene Artikel, wie 
Keimproben, fagd⸗ und forſtrechtliche Entſcheidungen, ſowie auch 
Anweiſungen zum Jagdbetriebe enthalten. Es reicht wohl hin, kurz 
auf obige Zeitſchriften hinzuweiſen, die zum mindeſten in Vereins⸗ 
bibliotheken einen Platz finden müßten. 


Verantwortlicher Redakteur: Ba 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Berantwortung. 
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aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
Obornik. 


Bauer in Poſen. — 


17. April: Kahn 216, Benj. Krohn, 2000 Itnr. Roggen, von Petruſchk . 


nach Obornik, Kahn 2227, Friedrich Andrrs, 2000 Ztnr. Spi⸗ 
ritus, von Po 0 970 nach Hamburg. 
18. April: Zille 284, Joſep Nowak, leer, bon Hofer nach Obornik, um 
kief, Klobenholz zu laden. 5 
19. April: Zille 314, Auguſt Jeſchle, 24,000 Mauerſteine, von Kiſzewo 
nach Poſen, Zille 329, Friedrich Fietzke, 30,000 Mauerſteine, 
von Poſen nach Wronke, Kahn 201, Eduard Fietzke, leer, von 
Wronke nach Poſen, Ladung ſuchend. Zille 1482, Johann 
Kietzmann, (000 Mauerſteine, von Kiſzewo nach Poſen. 
Poſen. Maſtenkrahn am Ende der Dam mſtraße. 
18. Ron: e 84, Zeidler, 2100 Ztnur. Weizen, von Peiſern nach 


tettin. 
19. Wat Arber Karnowsh, 12 Triften Floßholz, von Konin nach 
teren, 


Mg. Ueber die Witterung des März 1880. 

Der mittlere Barometeritand des März beträgt nach 
33jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
angeſtellten Beobachtungen: 755,9 mm. Der mittlere Barometer⸗ 
ſtand des vergangenen Monats war: 759,5 mm., war alſo nur um 
3,6 mm. höher, als das berechnete Mittel. f 

Im vergangenen Monat herrſchte vom 1. bis 8. der W. und SW. 
vor und brachte bei meiſt bedecktem Himmel eine relativ hohe Wärme, 
dann folgte bis zum 18. der NO., der am 11. 12. und 18. mit ſtür⸗ 
miſcher Heftigkeit wehte und die Temperatur bedeutend erniedrigte; 
darauf ſchwankte der Wind zwiſchen NW., NO. und O. und brachte 
a wat ſonnige Wärme und eine bis zum 29. allmälig ſteigende 

emperatur. > 

Das Barometer fiel vom 1., Mittags 2 Uhr, bei WW. und trübem 
Wetter von 749,2 mm. bis zum 4. Morgens 6 Uhr auf 739,1 mm., 
ſtieg bis zum 9. Morgens 6 Uhr bei SW., J. und heiterem Him⸗ 
mel auf 774,9 mm., und dann bis zum 12., Abends 10 Uhr, auf 777,5 
mm., fiel bei W. und heiterem Wetter bis zum 19., Abends 10 Uhr, 
auf 757.1 mm. und ſchwankte dann bei vorherrſchendem NW. und NO. 
und meiſt halbbedecktem Himmel zwiſchen 743 und 758 mm. 

Am höchſten ſtand es am 12, Abends 10 Uhr: 777,5 mm. 
am tiefſten am 4., Mittags 2 Uhr: 738,3 mm.; mithin beträgt 
die größte ORTEN im Monat 392 mm,, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: + 14,2 mm. (durch 
Steigen) vom 7. zum 8., Mittags 2 Uhr, während der Wind von 
einem mäßigen W. zum ſtürmiſchen NO. herumging. 

Die mittlere Temperatur des März beträgt nach 
33jährigen Beobachtungen +, 1°, 80 Celſius, iſt alſo um 29 57 
höher als die des Februar; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Erg war — 2° 15, war alſo nämlich nur um 0° 35 über dem 
Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 3. von + 6° 93 Cel⸗ 
ſius auf ＋ 7“ 43, fiel darauf bis zum 6. auf . 3° 63, ſtieg bis zum 
7. auf + 8° 40, fiel bis zum 9. auf + 1° 10, ſtieg bis zum 10. 
auf + 5° 47, fiel bis zum 13. auf — 4° 77, ſchwankte bis zum 23. 
zwiſchen + 0° 33 und — 1“ 97, 5 24. bis 29, von + 2 37 
bis auf + 5° 97 und betrug am 30. und 31. + 1° 97 und 5,70 
Grad Celſius. . 

Am höchſten ftand das Thermometer am 29., Mittags 2 Uhr: 
+ 11 7, am tiefſten am 13. Morgens 6 Uhr: — 7° 1 Celſius. 

Es wurde im März ein Mal Windſtille und 


je Va ae a 
N. 14 SW. 7 
O. 12 W. 15 

3 NW. 27 


Mal beobachtet. . 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 7 Tagen mit 
Niederſchlägen, worunter ein Tag mit Schneefall und ein Tag mit 
Graupeln war, 6,0 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 4., feine 
Höhe betrug 2,1 mm. j r ? 
Es wurden ein Tag mit Nebel, 5 Tage mit Reif, ein Tag 
mit Graupeln und ein Tag mit Gewitter beobachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 4; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
überſtieg, war 9; die der Sturmtage, bei welchen der Wind ganze 
Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte oder noch heftiger 
wehte, war 7; die der Eistage, an welchen die höchſte Temperatur 
unter dem, an blieb, war 2, und die der Froſttage, an 
welchen die tiefſte Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, war 18. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 
86 Prozent, des Mittags 2 Uhr 56 Prozent, des Abends 10 Uhr 
79 Prozent und im Durchſchnitt 73 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 6, Abends 10 Uhr, 97 Prozent und 
das Minimum am 14. und 29. Mittags 2 Uhr 35 Prozent der Sätti⸗ 
gung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft 
enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 3,97 mm., fein Maximum am 3. 
Aral 10 Uhr 6,5 mm. und fein Minimum am 18. Mittags 2 Uhr 

‚4 mm. a 


Honig Kräuter Malz Extract 
und Caramellen von L. H. 
Pietsch & Co. in Breslau. 


Sicherſte Mittel gegen Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, entzündliche 


Zuſtände der Lungen und Luftröhren, Verſchleimung der Ath⸗ 
mungs⸗Organe etc. Dieſelben ſind auf das Dringendſte zu h. 


len und verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen 25 
kung ihrer heilkräftigen Beſtandtheile. 

Engros⸗Verkauf (in Originalflaſchen und Packeten) in Poſen bei 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße 10/11, 
Martin 52/53, Halbdorfſtraße 38, Sapiehaplatz 2a, 
in der Aesculap⸗ Apotheke; in Schrimm bei Madalinski & Oo.; 
in Grätz bei A. Unger; in Czarnikan bei Gebr. Boetzel; in 
Filehne bei R. Zeidler. 


Eiſerne Grabgitter und Kreuze empfiehlt 
billigſt Gustav Hempel, Breslauerſtr. 15. 


nicht erſcheint, ſſo wund das Kontu⸗ 
mazial⸗Verfahren dahin ſtattfinden, 
daß alle ſtreitigen, von dem Nicht⸗ 


Vorladung zur mündlichen 
Verhandlung. erſchienenen angeführten, mit Be⸗ 
weismitteln nicht unterſtützten, That⸗ 


In der Appellationsſache des Kaufe] ſachen für nicht angeführt, ſowie alle 
manns Silberſtein, jetzt deſſen von dem Ausbleibenden vorzulegen⸗ 
Ceſſionar Kaufmann Jof: Zielinski den Urkunden als nicht beigebracht 
zu Poſen, Klägers und Appellanten | erachtet, alle von dem Gegentheil 
Ader die Erben der verſtorbenen angeführten Thatſachen aber, denen 
R bittwe Tekla Neyzert geb. Fibich, noch nicht ausdrücklich widerſprochen 
Verklagte und Appellaten haben wir worden. für sugeitanden, ingleichen 
zur mündlichen Verhandlung einen die von dem Gegentheil beigebrach⸗ 
Termin auf ten Urkunden für rekognoszirt an⸗ 


den 10. Juni 1880, geſehen werden. 


N Die Verlegung des Termins kann 
Vormittags 9 Uhr, auf einſeitigen Antrag einer Partei 
in unſerem Sitzungszimmer anbe⸗ 


nach dem Ermeſſen des Gerichts 
raumt. 


nur einmal und nur dann bewilligt 
Wir fordern Sie auf, in dieſem 


werden, wenn beſcheinigte erhebliche 
zent vr hung sam] e de nl hr 
eſetzlich zulä „durch eine vor⸗ e 

ſchriftsmäßi ge Vollmacht oder wenig⸗ tung ſind Sie ausgeſchloſſen worden. 


ſtens durch ein von Ie eigenhän⸗ Voſen, den 8. April 1860. 


dig unterſchriebenes Schreiben legiti⸗ re 
2 5 Bevollmächtigten zu erſchei⸗ Königl. Oberlandes⸗ 
in Bezug genommenen oder Gericht 

kunden urſchriftlich zur Stelle zu III. Civil⸗Senat. 
bringen und fernere Verhandlung 
zu gewärtigen. : An 

Wenn zur beſtimmten Stunde|die Valbina geb. Fibich, verehe⸗ 
beide Theile nicht erſcheinen, ſoflichte Dyderska im Beiſtande ihres 
wird nach den Akten, wie ſie liegen. Ehemannes des Telegraphenbeamten 


erkannt werden; wenn dagegen nur Wojeiech Duderski. 
eine Partei zur beſtimmten Stunde! IIe. 1670. S. 278/79. 


nen, die 5 
nur in Abſchrift beigebrachten Ur⸗ 


Das dem Defonom Julius Buſſe 1 

deten Grundſtück Galewo Nr. 7, Aothwendiger Verkauf. 
eſtebend aus Wohnhaus, Stall unde Das in dem Dorfe Miekowo 
Ackerländereien im er unter Nr. 1 belegene, der Frau 
von 50 Hektar 90 Ar 40 ( Metern, Katharina Rakowska, geborenen 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage Kasprzak gehörige Grundſtück, wel⸗ 
von 122 Rmk. und einem Gebäude: ſches mit einem che ee von 
ſteuernutzungswerthe von 80 Pf., ſoll39 Hektaren 27 Aren 70 


08 ſtab der Grundſteuer unterliegt und 

am 8. Juli 1880, mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
Vormittags 11 Uhr, 1 Mk. 5 Pf. und, 1 05 
757 ; ; bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 

an hieſiger Serichtäftelle in noth⸗ werthe von 90 Mark veranlagt ſt, 


wendiger Subhaſtation verkauft und 2 0 ; 
das Zuſchlags⸗Urtheil ni behufs Zwangsvollſtreckung im 


am 10. Juli 1880, 
Vormittags 12 Uhr 


verkündet werden. 


ege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 7. Juni 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


Die Steuerbuchs⸗Auszüge, be⸗ im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer Gerichtsſch 


glaubigte Abſchrift des Grundbuch- Nr. 5 am Sapiehaplatze hier, verſtei⸗ 
blattes und die geſtellten oder noch 9250 Were hee 1 
zu ſtellenden beſonderen Bedingun- Poſen, den 22. März 1880. 


b in unſerem Bureau ein⸗ Königl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Wer Eigenthum oder anderweite, 
Dr. Traumaun. 


zur Wirfiamfeit gegen Dritte der 

Eintragung in das Grundbuch be 
Oeffentliche 

Zuſtellung. 


dürfende, aber nicht eingetragene 

Real⸗Rechte geltend machen will, 

hat dieſelben zur Vermeidung der 
Der Kaufmann Joſeph Kopf zu 
ions, vertreten durch den Juſtiz⸗ 
Rath Pilet, hier, klagt gegen den 


Ausſchließung ſpäteſtens im Ver⸗ 
kaufstermine anzumelden. 
Kaufmann Saul Baruch, in unbe⸗ 


Koſchmin, den 7. April 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


uadrat⸗Civilkammer des Königl. 


Steckbrief. 


kannter Abweſenheit lebend, aus dem Oeffentliche Ladung. 


Wechſel vom 15. Juli 1879 mit dem - 
Die Gottfried und Chriſtine, 


Antrage auf Zahlung von 383 M. 

50 Pf. nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit dem geb. Handke Klemm 'ſchen Eheleute, 

1. September 1879 und ladet den welche vor 50 Jahren in Konarskie⸗ 

Beklagten zur mündlichen Verhand⸗Hauland bei ions gelebt haben 

lung des Rechtsſtreits vor die II. ſollen und verſchollen ſind, werden 

Land⸗ hiermit aufgefordert, ſich bei uns, 
ſpäteſtens in dem auf 


den 8. Januar 1881, 
Mittags 12 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten 


gerichts zu Poſen auf 


den 31. Mai 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
7 5 15 Aufforderung, einen bei dem 
auß ane e den de e 
ee 1 elden, widrigenfa ieſelben 
fellrg der deres ge der up green Sntüge werten 
Ridge bekannt gemacit für todt erklärt werden. 
Kuhli ke Auch ihre unbekannten Erben und 
une Mr, . rbnehmer werden hiermit zur 
reiber des! öniglichen Wahrnehmung ihrer Rechte zu jenem 
andgerichts. ermine vorgeladen. 
Schrimm, den 6. März 1880. 
Königliches Amtsgericht. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
1965 die Firma Michaelis 


Gegen den Fleiſcher Heinrich 
Fritſch, zuletzt in Prinzenthal bei 
Bromberg wohnhaft, 28 Jahre alt, 


welcher flüchtig iſt, ist die Unter⸗ r 
see wegen Diebſtahls ver: Lippſchütz, Ort und Niederlaffung 
ängt. 9 d als de d 
Es wird erſucht, denfelben zu ver-| Polen un ren Inbaber der 
haften und in das Juſtiz⸗Geſängniß N en e Lippſchüt 
eee Poſen, den 20. April 1880 
Crone an de ; ha 7 8 
s u 15. 2. Königl. Amtsgericht. 


den 15. April 1880. . 
Königliches Amtsgericht. Abtheilung IV. 
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gerlin, im April 1880. 
. 


Indem wir hiermit die Eröffnung unſeres Fabrik-Lagers 


Biſchofſtraße Nr. 12 


ergebenſt anzeigen, empfehlen wir zugleich unſere 
+ 


importirten Hananna-Cigarren 


angelegentlichſt. i 
Wir glauben bei unſerem reichhaltigen Sortiment auch dem verwöhnteſten Ge— 
ſchmacke Rechnung tragen zu können und zeichnen 


Hochachtend 
E. Heymann & Co, 


Biſchofſtraße Nr. 12, 
Ecke Neuer Markt. 


Fon neuen Marken empfehlen besonders: |#öniglih engliſche Paf⸗Bampfſchiſfe 


Legitimidad Londres de Gusto 50 Mrk. ' der 

Ei Ponton ige do Gusto. 50 Wit Star Lin nat Newyork 
Mocana Media Regalia . . 50 „Expedition von Hamburg 
Walküre Conchas. 60 f e dagen ehe ber 
Vigoroso Media Regalia . . 60 ene dl 75 


M. Ot 
% Muster gegen Nachnahme. Bei Entnahme Admiralitätſtraße 3 u. 4, Hamburg. 
von ½%ꝗꝗũfranco Zusendung. Verkauf nur gegen gen 5 


Gassa. Freiwilligen- Examen. 


Berlin C. 
Neue Curse beginnen Montag, 
den 5. April. 
Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Teile, 1 
Wer: 
Mit dem 1. Mai d. F. eröffne 
ich hierſelbſt einen 5—6 wöchentlichen 
(30—36 Stunden) 4 
Lehrkurſus 
im kaufmänniſchen Rechnen 
und in der einfachen Buch⸗ 
führung, worauf dann ein zwei⸗ 
ter Kurſus in der doppelten 


E. Heymann & Co., 


Bischofstrasse 12. 


Die Allgemeine Jeutſche Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſelſchaft in Berlin, 


conceſſionirt für das ganze Deutſche Reich, 
empfiehlt ſich auch in dieſem, dem ſiebenten Jahre ihres Beſtehens dem 
landwirthſchaftlichen Publikum. 4 85 f 

Indem die Geſellſchaft auf das bei ihr allein eingeführte, ſehr 
beliebte Klaſſen Syſtem, demzufolge den Antragſtellern die Möglichkeit 
gelaſſen, ſich ganz nach Bedürfniß und Belieben gegen einen grüßern, 
kleineren oder mittleren Schaden zu verſichern, je nachdem fie mehr 
oder weniger für Prämie verausgaben können oder wollen, hiermit 
ſpeciell aufmerkſam macht, bietet ſie den Verſicherten eine erhöhte Sicher⸗ 
heit durch ihre Verbreitung über das „ganze Deutſche Reich“, wodurch 
die leicht gefährlich werdenden Klumpenverſicherungen vermieden 
werden, welche bei den meiſten Geſellſchaften in Folge ihres ungünſtigen 
Geſchäftsverhältniſſes zum Operationsfelde entſtehen. 

Hierdurch war es der Allgemeinen Deutſchen Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft denn auch im vergangenen Jahre wieder möglich, 
mit den äußerſt geringen Durchſchnitts-Prämien und zwar: 

: in Abtheilung A. (in Norddentichland) 
in Klaſſe 1 mit nur 33, in Klaſſe II mit nur 73 und in Klaſſe III 
mit nur 80 Pfennig pro M. 100 Verſicherungswerth auszukommen. 
Die Prämien ſind überaus billig und betragen ($ 3 und 12 der 
Verſich.⸗Beding.) in der Abtheilung A. (Norddeutſchland): 
Klaſſe I Klaſſe II Klaſſe III 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 23. April d. J., 
Vorm. 11 uhr, werde ich auf dem 
Hofe des Grundſtücks Veuetianer⸗ 
ſtraße Nr. 8 5 
9 Spiritusfäſſer und 


a) Halmfrüchte, Lupinen, Seradella e a 
„und Kartoffeln . u 4% 5% 12 
b) Erbſen, Wicken, Linſen und mit 
olchen Früchten gemiſchte Saaten 3% 
c) Oelfrüchte, Saamenklee u. Gras, 
Bohnen, Buchweizen und mit 


dieſen Früchten gemiſchte Saaten, er 2 
irſe, Mais und Rüben 7 17 14% ca. 5 Schock Stabholz 
d) Hopfen, Flachs und Hanf, Weber⸗ gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
arden. Mohn, Saamenrüben, ſteigern. 
Farbe⸗ u. andere Handelsgewächſe 13 137 920 Poſen, den 20. April 1880. 
e) Tabak und Wein 25 24% ie Rudtke, 


Gerichtsvollzieher. 
Große Auktion. 
Dounerſtag den 22. d. M., 


von 9 Uhr und Nachmittags 
von 3 Uhr ab, 

werde ich Berlinerſtraße 7, 1. Etage, 

den Reſtbeſtand von antiken Mö⸗ 

bein, altem Porzellan, alten u. 

neuen Bildern, große Teppiche 

u. ſ. w. gegen baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Katz, 
Auktionskommiſſarius. 


2 49 
Unterzeichnete ſowie ſämmtliche Agenten in der Provinz find zur 
Ertheilung jeder nähern Auskunft und zur Entgegennahme von 
Anträgen ſtets bereit. 


Die Snhdirectian Breslan Die General⸗Ageutur: 
M. Wehlau, Heinrich Mayer 


in Poſen 
Muſeumsſtraße 11. e 
Verpackung zur 


Wolle. 


Wollzüchen jeder Art, Wollband, Bindfaden ſowie 
Getreideſäcke und Pläne, Pferdedecken 
zu mäßigen Preiſen 
empfehlen 


un OTTOWSskI & Oo., 


ſtraße 1. 
Rechtzeitige Beſtellungen erbitten. 


Anter Gehalts Garantie 
offerire billigſt meine chemi⸗ 
ſchen Düngemittel. 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik 
Dr. Roman May, Posen. 


mit 1300 M., durchweg Weizenboden, 
guten Gebäuden, überkomplet. In⸗ 
ventar, nur mit Landſchaft belaſtet, 
iſt für 70 Thlr. pro M. und 75,000 
Mark Anzahl. ſofort zu verkaufen. 
Agenten verbeten. Selbſtkäufer er⸗ 
fahren Näher. sub St. i. d. Expd. d. Bl. 

Mein im Reg. ⸗Bez. Bromberg 
geleg. Rittergut, 2400 M. groß, 
durchgängig kleefäh. Boden, neuen 
Gebäuden, komplet, lebend. u. todt. 
Invent., beabſichtige ich krankheits⸗ 
halber bei 30,000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Adreſſen sub Sch. an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Dortheilhafter Kauf. 

Wegen Todesfall des Beſitzers iſt 
ein Grundſtück nebſt Deſtillations⸗ 
Geſchäft in der Provinz ſehr billig 
unter günſtigſten Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Gefl. Anfragen 10 


Warschau, 


Wierzbowa 4. 


in 


noncen-Bureau Haasenstein &Vog- 
ler, Poſen. 


SEE TEE TEL —.. — ; 
Sessel. 


Einhundert Stück kernfette 


ſtehen 


4 Zugochſen, 
vierjährig, kräftig u. gängig, 
2 Zuchtbullen, 
Ein Rittergut i. d. Prov. Voten hier gezüchtet, find verkäuflich 


Dom. Mapachanie 
bei Bahnhof Rokitnica. 


Tapeten⸗Geſchäft, 


billig notirt und bietet mein Lager] 


bis eleganteſten Tapeten eine groß: 
und ſchöne Auswahl. 


Sub M. M. 264 befördert das nz] Dom. Chludowo zu haben im Milch⸗ 
5 A ter Markt⸗ u. Schulſtraßen⸗ 
e 


Von dem neuen grossen 


Lure en Mandatlas 


(86 vollendet schöne Karten auf dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft 
stehend, grösstes Atlantenformat mit erläuterndem Text) 


- ein wirklich phönomenales Unternehmen, 


ist die 1. Lieferung soeben eingetroffen in 


J. J. Heine's Buchhandlung, 85 Am Markt. 


Vollständig in 10 monatlioben Lieferungen à 2 Mark. 


a 
\619101010101810ı 
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Stoffkragen 


aus der Fabrik vn MEY X EDLICII, Plagwitz-Leipzig. 


Se 


GLORIA A LINCOLN FRANKLIN CASPIAN 
Double Steppnaht. Einfache Steppnaht. Deuble Steppnaht. Einfache 3470 25 
Das Dutzend 55 Pfge. Das Dutzend 60 Pfge. Das Dutzend 55 Pige. Das Dutzend 70 Pfge. 


SICHIENEIRIENS 


Mey’s Stoffwäsche ist der leinenen Wäsche schon deshalb vorzuziehen, weil 
sie nicht gewaschen und geplättet zu werden braucht. Da Mey's Stoff- 
wäsche mit einem leinenartig appretirten Webstoff vollständig überzogen ist, nur in den best 
passendsten Facons hergestellt wird, dabei kaum den Preis des Waschlohns leinener oder 
baumwellener Kragen und Manschetten kostet, so können wir Jedermann nur rathen, einen 
Versuch zu machen. Jeder einzelme Kragen kann fast eine ganze |E 
Woche getragen werden, ohne unsauber zu werden. E 


ME” Weniger als 1 Dutzend per Fagon wird nicht abgegeben. 


Fahrik-Lasep von Mes Stofkranen in Pose: 


NI. Jacobi, Markt 43. 
Albin Berger, St. Martin 13. 


Der illustrirte Preis-Courant, 200 Illustrationen enthaltend, kann von Jedermann gratis und franco 


Das Saidschitzer 


BITTERWASSER 


als wahre und reinste Bittersalzquelle von keinem anderen 
sogenannten Bitterwasser übertroffen, ist ein mächtiges Arznei- f 
Mittel in einer grossen, leider höchst traurig fo genreichen # 
Reihe von Krankheiten — bei langwierigen Unterleibsleiden, 
Hämorrhoidal-Besohwerden, H oohondrie und Hysterie, gich- 
tischen Ablagerungen, Skrophein, Wurmkrankheiten eto. — 
und hat den Vorzug, zufolge seiner keineswegs stürmischen 
Einwirkung auch den zartesten Organismen die trefflichsten 
Dienste zu leisten. 


I. T. I. Industrie-Direotion in Bilin (Böhmen). 


Depöts in Posen: bei Dr. Manklewioz, (Apotheke), 
R.Baroikowski (Apotheke), Brandenburger Apotheke, J. Schleyer, 
Rothe Apotheke. 


Maſtſchafe 
zum Verkauf auf 
Dom. Sokolniki 
p. Klecko. 


digism. Ohnstein, 


Wilhelmsplatz 5, 
empfiehlt 


Tapeten 


und Dekorationen 
in allen Stylarten. 
Die Preiſe ſind außerordentlich 


Bad 


Post — Telegraph 
am Orte, 


Cudowa Eröffnung: 15. Mai. ; 
aim fels⸗ u. waldreichen 2800 Seufpener-Örbitg 


#95 Min. vonNaohod, 
@Station der Breslau- 
Prager Bahn. 


Graisch. Glatz, Regbz. Breslau. 10 
) Altberühmte Natrum - Stahlquellen, Kohlensäure- } 
reichste Stahl-, Gas-, schwefelsaure Eisen-, Moor-, 
Douche u. Dampf- Bäder, Molkenans talt. Bewährt 
gegen Blutarmut h, Bleichsucht, F 5 
Art, Nerven-., Hirn- Rücken mark- Leiden; Rheu-ß 
Imatismus, Gicht, chron. Catar rhe aller Schleimhäute f 


2 r: grankheiten. 
ee Geh. Sanit.-Rath Dr. Scholz u. Dr. Jacob. 


jedem Genre von den einfachſten 


Milch beſter Qualität 
Pf. pro Lit. zweimal täglich vom 


Auch wird in's Haus geliefert. 


LIE 


METER, 


« 
= 


un Zr ie De ce Fr 


r 


2 


n 


r 


a 


2 


* 


n RR SZ a 


u 


> 


93 
3 


x 
0 
8 


. 


a 
Dampfbäder — Fichtennadelextract und alle Arten Zuſatz⸗Bäder — großes 


— S — 
St. Martin 50 eine Parterre⸗ 
wohnung von 5 Zimmern 2 zum 1. 


Sbhleſiſche Boden- Credit Actien⸗ Zank. 


tober zu vermiethen. 
Bei Entgegennahme von Beleihungsanträgen auf 
Hausgrundſtücke und Liegenſchaften ſtelle neuerdings 


wiederum ſehr erheblich günſtigere Bedingungen. 
Die General-Agentur für die Provinz Poſen: 


Moritz Schoenlank, poſen. 


Den geehrten Herrſchaften der Stadt Poſen und 
Umgegend erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen, daß 
ich mit heutigem Tage das bisher vom Maler Herrn 
F. Petersen inne gehabte Geſchäft, Halbdorfſtraße 
Nr. 39, übernommen und in der bisherigen reellen 
Weiſe fortführen werde. Langjährige Praxis in bedeutenden 
Geſchäften ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen 
in Betreff der Dekorations- und Stubenmalerei ꝛc. 
zu genügen und bitte um geneigte Aufträge. 


Ferdinand Hillert, 


Dekorations⸗ u. Stubenmaler. 
Halbdorfſtr. 39. 


€ BSR 
Bekanntmachung. 


Ferneren Irreführungen entgegenzutreten, erlaubeſa Stuck 3 Mk. zum Verkauf. Nä“ wird geſucht 


2 4 Zimmer ꝛc., Mittel⸗ 
ſtadt, per Oktober geſucht. Adreſſe 
R. P. poſtlagernd. 

Bergſtr. 7 iſt die I. Etage, 
7 Piecen und Balkon, vom 1. Okto⸗ 
ber zu vermiethen. 


Waſſerſtraße 2, 
im 2. Stock, Wohnung, 3 Stuben, 
Küche mit Zubehör ſogleich zu bez. 
Ein dreifenſtriges fein möblirtes 
Zimmer in der 2. Etage ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei A. Spiro, 
Friedrichsſtr. 31. 


Impf⸗ Formulare 


hält ſtets vorräthig und empfiehlt bei dem bevorſtehende 
Impfgeſchäft zur gefl. Abnahme 5 


> Holbuchdruckerei W. Decker & Co, 
Holkarien für die Gerichte 


zur Mittheilung der Koſtenrechnungen an Zahlungs⸗ 
pflichtige gemäß §8 14 Nr. 2 der Anweiſung vom 
30. Auguſt 1879, deren Anwendung das Miniſterium 
durch Verfügung vom 7. d. Mts. wiederholt angeordnet 
hat, werden ſtets vorräthig gehalten 


in dem Farmular⸗Aagazin der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, 


(E. Röstel, Poſen). 
ſuchen per 0 005 Familien Nachrichten. Handwerker:Derein, 


ova & Hirsohbruoh. | Heute wurde meine Frau von 2 2 
"Ein gewandtes Etubenmäbchen gewandtes Stubenmädchen einem Töchterchen entbunden. Freitag, d. 23. April, 


Obornik, den 20. April 1880. Abends 8 Uhr: 


Die Vogtländiſche 
Gardinenfabrik 


von 

Löwenherz & Wallnan, 
Plauen i. V. 
größte Gardinenfabrikſtadt 
Sachſens) offerirt hochfeine 
tadelloſe brochirte Zwirn⸗ 
Gardinen in 7, 'P und 
1? per Stück — 4 Fenſter 
(225 Mtr.) 10, 10%, 11, 
113, 12, 123, 13, 14, 15 bis 
35 Mark. Aufträge nur 
egen Nachnahme oder vor⸗ 
heriger Einſendung des 
Betrages und bitten um 
gefl. rechtzeitige Beſtellung. 
(H 3120 bk.) 


Ich suche zum soforti- 
gen Antritt einen ordent- 
lichen, kräftigen 


Laufburschen. 


Edmund Busse, 
Posen, Wilhelms-Platz 6, 
Cigarren-, Cigarretten-, 
Rauch-, Schnupf- 
und Kautabak-Handlung 
en gros & en dötail. 


1 Kommis u. 1 Volontair 


ich mir einem hochgeehrten Publikum ganz ergebenft|beres A. B. „Roi. Ztg. Seiedrichsftrafe 9. 1. Etage Volkmann, im kleinen Lambert'ſchen 
anzuzeigen, ; e Dan, ee een zwiſc en welegenheits-Rünl mit ein e e vom —— Vortrag des ie lleh 
Schloſſermeiſter Herrn R. Habertag und mir ſeit Auguſt Sonnen u. Begenſchirme 1. ten Stell de Gedern n De . u“ ehrer 


v. J. aufgelöft iſt und meine Werkſtätte für Anfertigung! empfiehlt auffallend bilki 5 
ſchmiedeeiſerner Gitter und Ornamente, Caſſetten ꝛec. Levy, 


verſchied nach langem ſchweren 
Leiden unſere geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 


J. P. Beely & Co. 


Es können ſich noch ſofort 


Der Erde Ein und Jett. 


ſich nur Friedrichsſtraße, visa-vis dem geübte Schneiderinnen die Wittwe Nichtmitglieder 50 Pf 
e f. 
1 f neuen Poſtgebäude. 9 RR . . 8 
Kl. Ritterfteage Ar. 3 (vorm. Hammer) zus Serre anna ir d gn meta ol Marie Plaginz 
befindet. Hochachtungsvoll Brumm, einen Plauwagen und St. Martin 69. in ihrem 60. Lebensjahre. 
a gebeten Halbverded-| — Perferfe Schneiderinnen für Die zeigen tiefbetrübt an, 
Hugo Stolpe e 2 » |feine Damenarbeit, auch Lehrmäd:|g Um ſiille eee 
= J W Golawiecki chen wollen ſich melden Poſen den 20. April 1880 
Schloſſermeiſter. or 3 Neuer Markt 9, 1. Etage. Die Hinterbliebenen. 


Villa Tilsner, Bahnhofsſtr. 191. = > - 
AG PTR ER I NOTE 5 FRFRLED SE ARE E $ 
„Meinen geehrten Kunden hiermit de gern er ee e 
die W Anzeige, daß ich mein Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
agenbau⸗Geſchäft für Weine mit Erfolg bereiſt hat, 


Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag den 22. d., Nachmittags 

„Uhr, vom Trauerhauſe, 
Bäckerſtraße 18, aus ſtatt. 


Sa amen 


r Qualität zu billigſten Preiſen. 
Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. 


ehle in beſter, friſche 
al De — 5 


Mittwoch den 21. d. Mts.: 


. nach der alten Bahnhofsſtraße Nr. der deutſchen und polniſchen Sprache trafahrt 
e e Summenkandlung 191 bei Herrn Rentier Tilsner ver- polltommen mächtig, iſt fucht, ge- Geſtern Abend +12 Uhr verschied nach dem Cichwalde. 
gegenüber der Provinzial-Bank. von Heinrich Mayer. (legt babe. fügt auf gute Rekommandationen an Altersſchwäche der Rentier Abfahrt Poſen 3 Uhr, 
- > dolawier Engagement. Näheres unter L. M. Hauffe Naur 6 Ubr. 
NI. und Wasserheilanstalt Thalheim olawiecki, |”; e Wien d. So. an g, tugem Krantenlage Die d ehe babe ch in desen 
u Bad Landeck in Schleſien. — in junges Mädchen, welches im Tlukasvy, den 19. April 1880. Jahre wie folgt herabgeſetzt: 


à Perſon nach dem Eichwald und 
zurück: 1. Kajüte 50 und 2. Kajüte 
5 Einfache Tour 30 und 


Ed. Dittmann. 


Wäſchenähen auf der Maſchine gut ; Hi : 
bemanet und im Aera 10 Die Hinterbliebenen. 
knopflöchern tüchtig iſt, kann fi 

melden Theaterſtr. 6, 2 St. so. 2 


Es iſt zum 24. Juni d. J. eine 


K itwafier-Bebandhung (Gräfenberger Kur) römiſch⸗riſche und ruſſiſche Beſtellungen jeder Art 


führe pünktlich aus, und lade 
zum Beſuch meiner neuen 


Schwimmbaſſin. Douchen — Electricität — Milchkur. Penſion aner⸗ 


kannt vorzüglich. Eröffnung am 15. April. 
Anſtaltsart Dr. med. J. Neisser, Sanitätsrath. 


40 
5. IV. 127 M. Festl. II 95 
+ Nm. Tf. zu 


Soeben iſt in meinem Verlage Conditorei mit Hauswirthſchaft vertraute Per⸗ krein ir kommunale 
en: e r e le , DER für kommanale | —....— 
lungen zu haben: g Berge ede 9 ch cht Svoll Ben Men en g Jabre Angelegenheiten. Th U 2 ö 
Ueber die THEERSEIFE n x ochach 0 vo 2. AB 55 BG 995 a Mitwoch nicht fat. findet am iR en ers Ameige. 
am jen ur f feine = . ifall, 5 
Reform = arm ennejens. : 125 800 auer, fe. Kaprieen haben. ; Der Vorſtand. chen des Kunert ler wel 
Ein Beitrag durch med. Capacitäten empfohlen, . Das Haus verſpricht ihr außer 


„Sport“ 
bei ſeiner geſtrigen Aufführung im 
Viktoria⸗Theater 


fand, ſieht ſich die unterzeichnete 
Direktion, vielen Wünſchen nachkom⸗ 


Poſener Jagdverein. 
Mittwoch beginnt im Schil- 
ling das Zugſcheibenſchießen. 


wird ſeit 12 Jahren in den meiſten St. Martin 24. dem Gehalte, Achtung und wird ſie 
Staaten Europa's mit glänzendem in den Familienkreis aufnehmen, 
Erfolge angewendet gegen wenn ſie die übernommenen Ver⸗ 


Hantausschläge aller Art, pflichtungen gewiſſenhaft erfüllt. 


Die näheren Bedingungen 

ſowie jede Unreinheit des 5 auf perſönliche oder briefliche An⸗ - 

Teints. ragen Sapiehaplatz fragen zu erfahren in Kaliſch im Reichsgarten mend, veranlaßt, das Luſtſpiel unter 

6 Preis 2. Stück 1660 50 ö er Aufna a = 8 0 5 * ae anderer 1 

ee, e finden Aufnahme zu) Die Kenntniß der polniſchen und) Empfiehlt fein elegant renovirtes|auf dem Repertoir zu laſſen un 
0 | DAMEN! Tine schertunfe|Beutichen Sprache it mothwendig. | 0 nr fm elgan 5 


Berger's Theerselfe enthält en e eee ee 5 on Ki . 
ea alt var Ein verheiratheter FANDWITTH, rarten-Restaurant 9 er and Anni 


40 Percent conc. Holztheer, iſt Nona 
ſehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ e e 5 
5 0 adthebamme. d 65 ü jelbitjtändig| . 5 
„ec ER ee eee einem hochgeehrten Publikum zur Di ‚Adolf Oppenheim, x 
gefl. Benutzung. irektor des Viktoria⸗(Interims⸗) 


ſcheidet ſich weſentlich von allen 
Damen finden Rath und Hülfe bewirthſchaftet hat, und dem gute 
Gleichzeitig empfehle meine reno⸗ Theaters. 


übrigen Theerſeifen des Handels. 
in diskreten Angelegen⸗Atteſte ſowie Empfehlungen zur 
virten drei Kegelbahnen. Für ee 
Vietoria (Interims-) Theater, 


Zur Verhütung von Täufhungen ch a ee Seite ſtehen, ſucht 1. Jul d. J 
verlange man ausdrücklich: Ber- heiten. Frau B. Lattke, Chriſtinen⸗ Seite ehen, ſucht zum 1. Juli d. I. 
i Stel \ 92 4 
ſtraße 8, II. C. Berlin. eine Stelle als Inspektor. Nähere Kegel - Clubs reſervire beſtimmte 
Tage und Stunden. 
3 ittwoch, den 21. April 1880, 

P aul F ischer u Des allgemeinen Buß: und Bet⸗ 

tages wegen bleibt heut das Theater 


N ee aner Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Hauptversandt: Apotheker G. - S. 8. Sohönlank in Pofen. 
Hell, Troppau, öiterr. Schleſien. den, Pollut. u. Impotenz heilt brieft.| _ Ein ev. Hauslehrer m. vorzügl. 
Depöt für POSEN bei Herrn [ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell[Zeugniſſen, der f. d. mittleren Kl. 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34 des Gymnaſiums vorbereitet hat geſchloſſen 
Donnerſtag, den 22. April 1880. 
Zum zweiten Male 
auf all port 
Dort. 


2 
Apotheker Dr. Mankiewioz. A auf Bunte aueh Museu 
richt ertheilt, ſucht zum 1. Juli 
100 Mark Luſtſpiel in Nee von Julius 
8 3 5 2 oſen. 
Belohnung ſichere ich Demjenigen zu, Billetverkauf bei den Herren 


zur Löſung der ſozialen Frage 


von 
C. Rocholl, 


Senats⸗Präſident am Oberlandes⸗ 
gericht in Poſen. 
Preis: 1 Mark ord. 


Der Herr Verfaſſer, durch ſeine 
früheren Arbeiten; „Syſtem des 
preuß. Armenrechts“ und „Syſtem 
des deutſchen Armenpflegerechts“ 
als Autorität auf dieſem Gebiete 
anerkannt, macht in der vorliegen⸗ 
den Schrift Refocmvorſchläge, welche 
die vollſtändige Umgeſtaltung des 
jetzigen Armenweſens erſtreben und 
jedenfalls der ernſteſten Prüfung 
werth ſind. ; 

Breslau, im April 1880. 


E. Morgenstern. 


Soeben erſchien im Verlage von 
. Th. Mrose in Berlin und iſt 
durch alle Buch⸗ u. Muſikalienholg. 
(ſowie gegen Einſendung des Betra⸗ 
es in Marken direkt franko von der 

. zu beziehen: Zwei AV I S. 
Lieder. 1) „Lieb Großmütterchen! Wie in früheren Jahren, so 
von Siegmey, 2) „Run die Schatten liefere auch in diesem Jahre 
dunkeln“ von Geibel; komponirt u. alis bis Tum 
d. k. k. Kammer⸗ u. Hofopernſängerin 9 

1. Juni 


Frl. Marianne Brandt gewidmet 
von Leonh Emil Bach. Op. 38. eingehende Bestellungen billiger 


ind 


„Die Eröffnung meiner guten reno⸗ 
virten Kegelbahn zeige 1 an. 
Auch für Kegelklubs ſteht dieſelbe 
gerälligit zur Benutzung. 

. Skrzeszewski, Kl. Gerberſtr. 4. 
nn 


lagernd. 


Mädchen, 
welche die Stickerei erlernen wollen, 


können ſich melden St. Martin 15 
im Hofe 2 Treppen. 


Fürs Droſchken⸗, Speditions⸗ 
und Fuhrgeſchäft. 


Die von 


Stellung. — Off. unter T. D. zu 
Brechelshof in Niederſchleſien poſt⸗ 
welcher mir den Brandſtifter reſp. Ä 
Anſtifter des Brandes meines Schup- el Beulen 6, und Friſeur 


. Fragen er 1 5 J F 8, 24. März, i i Ke⸗ 
r On BU ee nen pack. diceem Bren. Den Daiaiyn 6. Gnefen engagi|gelbahn am 13. ori 1 nadweit,, Adolf Oppenheim. 

J p. ol, age einlaufen. Preiscourante, H 1 8 ichtli = 

Concert⸗Ouverture. Preis 1,50 M.) ln du einen Unverb daß derſelbe gerichtlich belangt wer 


Sowie kleine Probe-Sendungen 
stehen zu Diensten. 


Joh. Braun 


Fabrik eingemaohter “emüse 
und Früchte in Bleohbfiohsen 


in Mombach bei Mainz. 


n or den kann. N 
Inſpect Herrmann Tauber, deen dune 


.. ſſofort und einen unverh. ‚ 
77 D 7 logiſcher Garten. j 18 

Martiniir. 26 | Redhnungsführer, . |, Mittmoch den 21. Kot €: Seine 

ſind 18 ; N ad had Dem Otto Kallenberg in Go=|Vorftellung. — Donnerſtag den 2. 

N 8 . firm in Brennerei, Mühlen⸗, undſlenein, 18 Jahr alt, auf mein April c.: Schwere Zeiten. Luſt⸗ 

äheres a Dr. —.— asiorowski. Wirthſchaftsrechnungsweſen, vom 1. Kohlenſchweler⸗Geſchäft nichts zufſpiel in 4 Aufzügen. 

Ein oder zwei möblirte Zimmer, Juli cr. ab. — Gehalt, Tant. ꝛc. borgen. Ich komme für nichts auf. Gaſtſpiel des Künſtlerpersonals. 

N Zangeitr. 7. I. Etage, ſofort zu verm.] nach Uebereinkommen. Carl Kallenbera'ſche Eheleute. Ou, Treftion. B. Weiten, 


Druck und Verlag von W. Decker 0 öſtel) in Poſen. 


Moſel⸗ Weine, 
76er Alfer à 60 Pf., 
75er Zeltinger & 80 Pf. 


Carl Ribbeck. 


